177. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 13 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

244 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poftanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 2. Auguft. Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. 
Maſeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: Dem freien Standesherrn Gra⸗ 
fen zu Solms - Sonnewalde den Rothen Adlerorden erſter Klaſſe, dem Bürger ⸗ 
meilter Staemmler zu Wilsnack, im Kreiſe Weſtpriegnitz, den Rothen Adler⸗ 
orden dritter ar mit der Schleife, dem Rektor Decker an der Bürgerſchule 
zu Neuſtadt bei Magdeburg, und dem bei dem Obermarſtall angeftellten Hof- 
wärter Dittinar zu Berlin das Allgemeine Grein! fo wie dem Füſilier 
Hauf, genannt Winkler, im 2. Iufanterie- (Königs-) Regiment, und dem Ar⸗ 
beitsmann Karl Albert Theodor Drechſel zu Berlin die ettungsmedaille am 
Bande zu verleihen; ferner den nachbenaunten Wa b ꝛc. die Erlaubniß zur 
Anlegung der von des Kaisers von Rußland Majeſtät ihnen verliehenen Aus⸗ 

ichnungen zu ertheilen, und zwar: dem Gen. d. Inf. v. Möllendorf des St. 

lexander⸗Newsky⸗ Ordens in Brillanten, dem Gen. Major Grafen zu Mün⸗ 
ſter⸗Meinhövel. Kommandeur der 8. Kav. Brigade des St. Stanislausordens 
erſter Klaſſe, dem Oberften z. D. v. Hanneken zu Brandenburg, zuletzt Kom⸗ 
mandeur des 6. Küraſſierregiments (Kaiſer Nikolaus I. von Rußland) des St. 
Wladimirordens dritter Klaſſe, dem Rittmeiſter v. Bredow, Eskadronchef im 
6, Küraſſierregiment (Kaifer Nikolaus I. von Rußland) des St. Stanislaus 
Ordens zweiter Klaſſe, dem Premierlieutenant v. Meyenn in demſelben Regi⸗ 
ment des St. Annenordens dritter Klaſſe, dem Wachtmeiſter Lindſtedt in dem⸗ 
ſelben Regiment der goldenen Verdienſtmedaille, jo wie dem 1 Belger 
und dem Gefreiten Mittelbach in demſelben Regiment des St. Annen⸗Ordens 
fünfter Klaſſe. EM 2. 

Der Berggeſchworene Louis Raiffeiſen ift zum Berg und Salineninſpek⸗ 
tor, und der Civilanwärter Friedrich Bender zum Schichtmeiſter und Sekretär 
bei der Verwaltung des k. — A225 zu Stetten in den hohenzollernſchen Lan⸗ 
den; desgl. der Bergamtötal lator Friedrich Müller zum Reviſor bei dem k. 
Bergamte zu Saarbrück ernannt worden. y 

Der Rechtsanwalt und Notar Pohle zu Liffa iſt in gleicher Eigenſchaft an 
das Kreisgericht zu 1 mit Anweiſung feines Wohnſitzes daſelbſt, verſetzt; 
fo wie der bisherige Gerichtsaſſeſſor Matkhaei zu Breslau zum Rechtsanwalt 
bei dem Kreisgerichte zu Liſſa und zugleich zum Notar im Departement des 

Aationsgerichts zu Poſen, mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Liſſa, er ⸗ 


annt worden. 
€ Die Wahl des Schulamtskandidaten Dr. Wilhelm Wiel zum ordentlichen 


gehrer an der Ritterakademie zu Bedburg iſt genehmigt worden. 
| Se. Königliche Hoheit der Prinz von Preußen, Regent, iſt von Babelsberg 


bienz abgereiit- 
* ie 5 Exzellenz der Wirkliche Geheime Rath und Geheime 
ra 


Kabinetsrath Illaire, nach Ems. 


Mit der erfolgenden Demobilmachung des 5. Armeekorps er⸗ 
folgt nunmehr in den nächſten Tagen auch die Rückgabe der von 
den Kreiſen für die Landwehr geſtellten Pferde. Die bezügliche 
Benachrichtigung wird ſofort ergehen und mögen die reſp. Kreis⸗ 
Kommiſſionen 2 jetzt die nöthigen Vorbereitungen für den 
Wiederverkauf der Pferde treffen. 

Poſen, den 1. Auguft 1859. 
Der Oberpräſident der Provinz Poſen 
v. Puttkammer. 


Telegramme der Pojener Zeitung. 

London, Montag, 1. Auguſt. Hier eingegangene 
Nachrichten aus Bom bah vom 5. b. Mts. melden, daß ber 
Widerſtand der Truppen gegen die Regierung im Wachſen 
begriffen ſei. In Berhampore rebellirten dieſelben, ber⸗ 
ſchanzten ſich und wählten Offiziere. Aehnliches geſchah in 
Madras. 

Paris, Montag, 1. Auguſt. Nach hier eingetroffenen 
Nachrichten aus Turin vom heutigen Tage ift das piemon⸗ 
teſiſche Preßgeſetz mitteljt Dekret auch auf die Lombardei über: 


tragen worden. 
(Eingegangen 1. Auguft, 7 Uhr Vorm.) 
u 


Deutfbland. 
(Berlin, 1. Auguſt. [Vom Hofe; Feld⸗ 
marſchall v. Wrangel nach Skockholm; Mancherlei.] 
Der Prinz⸗Regent iſt, wie ſchon gemeldet, geſtern Abend 7 Uhr 
nach Oſtende abgereiſt. Die Mitg ieder der königlichen Familie 
waren bei der Abreiſe insgeſammt auf dem Perron anweſend. In 
dem Reiſegefolge befanden ſich die Adjutanten, Generalmajor 
v. Alvensleben, Oberſt v. Boyen, Oberſtlieut. v. Schimmelmann 
und Rittmeiſter v. Loo; ferner der Geheimrath Illaire, der Oberft- 
lieut. v. Dewall, der Leibarzt, Geheimrath Lauer und andere Per⸗ 
ſonen. Heute hat der Prinz⸗Regent in Köln die Parade über die 
dortigen Truppen abgehalten. Ueber die Dauer, welche der Prinz⸗ 
Regent ſeinem Aufenthalte in Ems geben wird, tft noch nichts Po⸗ 
ſitives bekannt; auch die Reiſe nach dem Seebade Oſtende ſoll neuer- 
dings weifelhaft geworden ſein. Man hört hier die Behauptung, 
daß dieſe Reiſe nur dann zur Ausführung gelangen würde, wenn 
gewiſſe Vorausſeungen in Erfüllung — Daß mehrere Di⸗ 
plomaten in der zweiten Hälfte dieſes Monats in Oſtende zuſam⸗ 
menkommen wollten, iſt bekannt, und darum ſah man dort ſchon 
im Geiſte einen Kongreß abhalten. Sobald der Prinz⸗Regent von 
ſeiner Reiſe zurückkehrt, wird hoher Beſuch an unſern Hof kommen; 
vom Grafen Adlerberg iſt der 90 des Kaiſers von Rußland im 
Monat September angemeldet 10 en und weiß man auch, daß 
der Graf der Ueberbringer eines 11 Handſchreibens ge⸗ 
weſen iſt, daß dem Prinz⸗Re enten gro K Freude gemacht hat. — 
Der Prinz Friedrich der Niederlande iſt a ‚dag nach Ems ge- 
reiſt und wird dort einige Zeit verweilen; 12 f 7 auch noch 
andere hohe Perſonen daſelbſt einen kurzen n 1 7701 nehmen. — 
Der Feldmarſchall v. Wrangel hat heute Hagel: ei 6% Uhr mit 
ſeinen militäriſchen Begleitern ſeine Miſſion na Al a ange⸗ 
treten; zunächſt hat er ſich nach Stettin be eben geh A N 
daſelbſt an Bord des 1 „Nagler Je. ehren, Feld⸗ 
marſchall v. Wrangel wird exit, wieder hierher zur „wenn 


Preußen. 


Dienſtag den 2. Auguſt 1859. 


die Krönungsfeierlichkeiten in Stockholm ihr Ende erreicht haben. — 
Der Prinz 1 — 


Na Ah war er von Potsdam nach Berlin gekommen und 


machte mehreren hohen Militärs, auch dem Kriegsminiſter, ſeinen 
Beſuch. — Unſer Geſandter in Petersburg, v. Bismarck⸗Schoͤn⸗ 


hauſen, der hier erkrankt war, iſt jetzt ſoweit wieder hergeſtellt, daß 
er in einigen Tagen zur Kur nag iesbaden gehen kann. — Am 
heutigen Tage iſt die Demohiliſirung ins Leben getreten und die 
geſammte 3 und der älteſte Jahrgang der Reſerve entlaſſen 
worden; der jüngſte Jahrgang kommt im Oktober zur Entlaſſung, 
wenn die Rekruten bei den Lin enregimentern eingetroffen ſein wer⸗ 
den. — Man unterhält ſich en an hier von den Inſulten, die 
ſich Hr. v. Poleski aus Poſen im Kurhauſe und zwar an der 
table d’höte zu Kiſſingen gegen den Handelsminiſter v. d. Heydt 
erlaubt hat (j. geſtr. Z.). Wir erhielten von dieſem ſkandalöſen Vor⸗ 
gange zuerſt von einem Reiſenden Kenntniß, der Zeuge deſſelben 
geweſen war und uns alle Spezialitäten mittheilte. 


Y Berlin, 1. Auguſt. [Stell vertretungen; Prinz Friedrich; 
Geh. Rath Dieteriei; das ftat che Bureau; konfeſſionelle 
Verhältniſſe in Frankreich! enheit des Prinz⸗Regenten und 
des Fürſten von Hohen ollern verſieht det Miniſter v. Auerswald die laufenden 
Geſchäfte. Im Handelsminiſterium zeichnet Herr v. Pommer⸗Eſche II., und im 
auswärtigen Miniſterium wird Man der 1 entlichen Abweſenheit 
des Miniſters v. Schleinitz der Graf v. d. Goltz die Geſchäfte des Vorſtandes 
beſorgen. — Nachrichten aus Warmbrunn aufoige hat der Aufenthalt im Ge⸗ 
birge, wie der Gebrauch der r e e einen ſehr wohlthätigen Ein⸗ 

uß auf den Geſundheitszuſtand Sr. K. H. des Prinzen Friedrich geübt. Der- 
elbe hat die ſchöne Witterung 11 — u Ausflügen auf die Höhen und in die 
äler der ſchönen . er Central⸗Sudeten verwendet. Wenn es 
u Anfang der Saiſon ſchien, als würden Warmbrunn und alle ſchleſiſchen Bär 
er ſich in dieſem Jahre nur einer geri en Frequenz erfreuen, ſo hat ſich doch 
nach und nach eine ziemlich anſehn 15 und 3 aft an den 
meiſten Quellen eingefunden. — n hat durch den Tod des Geh. Ober- 
Reg. Raths Dieterici einen unermüdl gen, ſehr bewanderten und um⸗ 
chtigen Statiſtiker, und das k. ſtatiſti ureau, deſſen Leiter er 15 Jahre 
indurch geweſen, einen Vorſtand verloren, der von weit richtigeren Grund⸗ 
ätzen ausging, als ſein Vorgänger, der Staatsrath Hoffmann. Dieſer war der 
Anſicht, daß die Anſtalt und ihre Ran, Quellen und Beläge zur Kunde 
des Vaterlandes zu Nachweiſungen le zei für die Behörden da ſeien. Dieter 
riet aber öffnete mit großer Liberalität auch dem Privatfleiß die Schäpe des 
Archivs, und gab die gewünſchten Notizen ganz uneigennützig, wo er es irgend 
8 4 fand, ohne jede euch cht auf das Inlereſſe und die Neu⸗ 
beit ſeiner eignen Zuſammenſtellungen, die viel reicher ausgefallen find und dem 
Publikum zur richtigen Kenntniß der Verhältniſſe viel zugänglicher waren, als 
die theuren, meiſt nur 4 enthaltenden ftatiftif Beiträge, die Ueberſich⸗ 
ten der Bodenfläche, der Bevölkerung und des Biehſtandes, feines Vorgängers. 
Das ſtatiſtiſche Bureau wurde ſchon zu Anfang dieſes Jahrhunderts durch Ka ⸗ 
binetsordre vom 28. Mai 1805 errichtet und am 1. Nov. deſſelben Jahres er⸗ 
öffnet. Anfänglich gehörte es zu einem Departement des Generaldirektoriums, 
deſſen Chef der bekannte Staaksminiſter Frhr. v. Stein war. Bei den verſchie ⸗ 
denen Organiſationen und Reorganiſationen der Behörden kam es unter die 
Oberaufſicht des Staatskanzlers, dann im Juni 1814 unmittelbar unter das 
neue Staatsminiſterium, und jetzt gehört es ſeit einigen Jahren zum Miniſte 
rium des Innern. Viele Jahre hindurch ſtand der topographiſchen Abtheilun 
der rühmlichſt bekannte Kartenzeichner und eee de eh. Reg. Rat 
Engelhardt vor. Unter Dieterici wurde der Geſchäftskreis des Bureau s dur 
das meteorologiſche Inſtitut unter Prof. Dove und die Kalenderverwaltung un⸗ 
ter Prof. Ende weſentlich erweitert. Die Veranlaſſung zur Gründung des ſta 
tiſtiſchen Bureau's hatte der damalige an und ſtatiſtiſche Schriftiteller 
Krug durch ſeine Arbeiten gegeben. Der erſte Direktor war der Geh. Ober ⸗ Fi 
nanzrath v. Beguelin; 1810 ging die Direktion auf den Staaterath Profeſſor 
offmann über. Er lieferte in den Jahren 1813/14 dem Staatskanzler Fürſt 
ardenberg die ſtatiſtiſchen Nachrichten, welche bei den Verhandlungen über die 
erritorialverhältniſſe nöthig erſchienen, und folgte dem Fürſten zu dieſem 
Zweck ins Hauptquartier, ſpäter auch nach Paris, ondon und Wien, was ihm 
viele Würden, Orden und Einnahmen gewährte. 1838 zog er, faft ganz er · 
blindet und von ee gedrückt, 0 aus dem Staatsdienſt zurück. Das 
ſtatiſtiſche Bureau bat in einem Haupttableau alle Jahre die Reſultate feiner 
Wirkfamkeit der Regierung vorzulegen und die genauen Ermittelungen des 
Areals des Staates und ſeiner! wer md Reg, Bezirke und landräthlichen 
Kreiſe, der kultivirten Fläche, der Bevölkerung, des Viehſtapels, der Fabrika · 
tion, des Handels, der Saiftehn ch Ne und zu beſtimmen, Produktion 
und Konfumtion, den Werth der Landed-Ratur- und Kunſtprodukte zu vergleis 
chen, die Handelsbilanz feſtzuſtellen u. . w. Außer dieſem Haupttableau hat es 
immer am Schluß des Jahres hiſt. ſtat. Ueberblicke zu liefern. Nach dieſen rei» 
chen amtlichen Quellen laſſen ſich allerdings von den Direktoren vortreffliche 
ſtat. Arbeiten und Werke zuſammenſtellen, die eine ausführliche und getreue 
Nachweisung über den Nakionalwohlſtand und alle Landes- und Volksverhält⸗ 
niſſe enthalten, aber doch immer nur Einzelheiten von dem überreichen Quel⸗ 
lenſchatz geben können, der die Schränke des Bureau's füllt; ſie bilden mit der 
Bibliothek und der Plankammer eins der reichſten und vollſtändigſten geogra⸗ 
phiſchen Archive unſers Welttheils. Der Geh. Rath Dieterici war der Sohn 
des Beſitzers einer der größten und bekannteſten Buchdrudereien Berlins. Ueber 
einen Nachfolger iſt noch Nichts bekannt. — Wir jahen in einem hieſigen 
ſeawsſiſce Kreiſe vor Kurzem das Manuel ecclösiastigue de la France 
(Paris et Lyon 1859). Nach demſelben jtanden 15 Erzbiſchöfe, von denen 6 
den Kardinalshut tragen, am 1. Januar d. J. an der Spitze der Aus. Geiſt⸗ 
lichkeit. Die Generaldſrektion des Kultus unter dem Miniſter des Kultus und 
des öffentlichen Unterrichts theilt ſich in 2 Diviſionen; die erſte bearbeitet die 
i die zweite die akatholiſchen m ngelegenbeitsn. Die letztere zerfällt 
1) in die Sektion für die Calviniſchen Konfeſſionsverwandten, für die unter dem 
26. März 1852 ein Centralrath errichtet iſt, von welchem das Konſiſtorium zu 
Paris reſſortirt; 2) in die Sektion für die upebsgiigen Konfeſſionsver⸗ 
wandten, von welcher das proleſtantiſche Ober. Konſiſto um zu Straßburg und 
das proteſtantiſche Konſiſtorium zu Paris abhängig ſind. Das Verhältniß der 
Konfeifionen, die übrigens gleiche Rechte haben (oder auch nicht haben — je 
nachdem! D. Red.), giebt das Manuel Ya Resor an: „Es leben jetzt in 
Frankreich nahe an 36 Mill. Katholiken, ½ Mill. Reformirte und etwa 300, 
luth. Proteſtanten; 40,000 Seelen gehören anderen Konfe ſionen, mehrere tau, 
ſend auch einer unbekannten Religion an. Die Zahl der Juden iſt in Frankreich 
im Veen zur Bevölkerung viel 
n 


leben deren in Preußen faft drei 
über zwanzig Mal ie als in Frankreich. Man nimmt in approrimativer 


Schätzung, denn wo wäre eine genaue Zaͤhlung möglich, die Zahl aller Juden 
pe Erde auf 3,500,000 Seelen ai, davon 20 00 die größere Hälfte den 
Ländern an, die einſt das große polniſche Reich bildeten. Je weiter man in den 
Norden kommt, je dünner wird die jüdiſche Bevölkerung. In Dänemark, wo 
im Ganzen nar etwa 12,000 Einwohner vom Glaubensbekenntni der evang. 
Landeskirche abweichen, giebt der Hof, und Staatskalender für 1 58 die Zahl 
der Juden auf 4500 an; * Schweden und Finnland kommen ſie nur vereinzelt 
und als Fremde vor. E 

ſter Zeit ganz verſchloſſen. 


geringer, als in anderen Großſtaaten. So 
Mal, in Oeſtreich faft elf Mal, in Rußland 


Wilhelm iſt nunmehr definitiv zum Komman⸗ 
deur der 1. Garde⸗Infanterie⸗Diviſion ernannt worden. Geſtern 


Voſener Jeilung. 


| 
1 


eintritt Oeftreichs“, mit dem wir ſchon zu wiederho 


inzelne größere Städte dort waren ihnen noch in neue⸗ geh 


177. 


In ſerate 

(14 Sgr. für die fünfgeſpal ⸗ 
tene Zeile oder deren Raum: 
Reklam en verhältnißmäßig 
höher) find an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 

genommen. 


— [Zur Bundesreformfrage] ſchreibt man der 

N. 3.“ aus der Provinz Preußen: Die „Kölniſche Zeitung.“ 
agt, daß Preußen gegenwärtig keine Anträge auf Reformen von 
großer politiſcher Bedeutung in Frankfurt ftellen könne. Wenn fie 
aber weiter meint, daß für die Einheit Deutschlands jetzt überhaupt 
nichts geſchehen könne, als vorbereitende Agitationen durch Privat⸗ 
vereine, durch die Preſſe und durch die Landtage der Mittelſtaaten, 
ſo iſt man am Niemen und an der Weichſel entſchieden andrer 
Meinung. Im Gegentheil wünſchen und erwarten wir, daß die 
preußiſche Regierung eben jetzt, nachdem 15 Verſuche bei Oeſtreich 
und am Bundestage gerade in der für ſie anſcheinend günſtigen 
Kriſis geſcheitert ſind, nunmehr mit verdoppelter Energie 1 1 
Ziel losgehe, aber freilich auf einem ganz andern Wege als bisher. 
Sie ſoll nämlich, wie die „Danz. Ztg.“ ſich ausdrückt, ‚ungeſäumt 
Hand anlegen, um die preußiſche Verfaſſung (Verfaſſung im weiteſten 
Sinne des Wortes) ſo umzugeſtalten, daß ſie zugleich die Ver⸗ 
faſſung des geſammten deutſchen Volkes ſein kann“. Die Einheit 
Deutſchlands ſo wenigſtens müſſen wir ihre Worte verſtehen, wird 
ohne Oeſtreich und den Bundestag und trotz beider ganz von ſelbſt 
in dem Augenblicke ſich herſtellen, in welchem die Noth der inneren 
oder äußeren Verhältniſſe es gebietet, vorausgeſetzt, daß wie Preu⸗ 
ßen das Gebäude unſres Staates dann ſchon ſo eingerichtet haben, 
„daß die deutſchen Bundesſtämme gern ihre unſicheren Hütten ver⸗ 
laſſen, um in der feſten Burg befelben eine der Würde des deut⸗ 
ſchen Volkes geziemende 12 zu nehmen“. Als vielleicht das 
weſentlichſte Moment in dieſer Beziehung betrachten wir die Ein⸗ 
führung einer vernunftmäßigen und dem deutſchen Volksgeiſte 
allein entſprechenden Selbſtverwaltung der Provinzen, Kreiſe und 
Gemeinden. „In der Organiſation der Provinzen“, ſo ſchreibt 
uns ein in der politiſchen Praxis vielerfahrener Freund, „muß die 
Verfaſſung gewiſſermaßen ein feſtumgrenztes und beſtimmtes Bild 
davon geben, wie ſich ungefähr ein Kurheſſen darin ausnehmen 
würde wenn es einmal jo „unglücklich“ ſein ſollte, im vereinigten 
Deutſchland unter der Aegide des preußiſchen Hauſes zu ſtehen“. 


— [Oeſtreichiſche Herrſchſucht] Wie man hört, ſind 
die Schritte, welche Oeſtreich zur Annäherung an Preußen een 
dings gethan hat, keineswegs in einem Sinne geſchehen, der eine 
Einigkeit beider Mächte in deutſchen — hoffen ließe. 
Gra Reben fol in einer an den Freiherrn v. Koller gerichteten 
und dem Miniſter v. ee 8 Depeſche allerdings die 
Nothwendigkeit von Reformen der Bundesgeſetzgebung und Agel. 
ner Inftitutionen des Bundes anerkennen, dabeß aber Preußen die 
Verpflichtung aufdrängen wollen, keinen Antrag in dieſer Richtung 
bei der Bundesverſammlung zu ſtellen, als nach vorgängiger Ver⸗ 
ſtändigung mit Oeſtreich und in Gemeinſchaft mit Dielen Macht. 
Oeſtreich will ſeinerſeits Preußen gegenüber die gleiche Verpflich⸗ 
tung übernehmen. (B93) 

— [Die Reformen am Bunde] Die „V. 3.“ ſchreibt: 
Neben dem in den bayriſchen Blättern plötzlich aufgetauchten Plane 
des Hrn. v. d. Pfordten, der Union der el⸗ und Kleinſtaaten, 
und einem ſeit ſeiner Geburt ſtummgewordenen Projekte der 
„Augsb. Allg. Ztg.“, welche Oeſtreich und Preußen als Bundes⸗ 
e I. und II., nach Analogie von erſtem und zweitem Bür⸗ 

ermeiſter etwa, daneben eine Reichsfürſten⸗ und eine Volkskammer 
. — wollte, taucht jetzt ein dritter Vorſchlag auf, deſſen Wiege 
man in Heidelberg ſuchen will und der in einer Abhandlung der 
neueſten „deutſchen Vierteljahrsſchrift“ als „realpolitiſche Gedanken 
aus der Gegenwart“ ausführlich dargelegt iſt. Der Artikel giebt 
folgende Grundzüge eines Programms für eine Bundesreform: 
Eintritt der beiden Großmächte mit ihrem geſammten Ländergebiet 
in den Bund; gemeinſame Einrichtungen, wie: ein deutſches Han⸗ 
delsrecht, au ſpäter ein gemeines deutſches Civilrecht, ein Bundes⸗ 
gericht nebſt Vollſtreckung der richterlichen Urtheile im ganzen Bun⸗ 
desgebiet, freies Gewerbe⸗ und Heimathsrecht durch ganz Deutſch⸗ 
land, ein gemeinſames Konſulatweſen im Auslande, eine wenigſtens 
anzubahnende Zolleinigung, eine deutſche Marine, unter Leitung 
der Küſtenſtaaten; als ein weiteres Stadium ſodann, nachdem jene 
Einrichtungen verwirklicht wären und nachdem Oeſtreich durch Re⸗ 
formen im Innern ſich 995 und dem übrigen Deutſchland 
mehr genähert hätte, wird in Ausſicht geſtellt: ein deutſcher Reichs⸗ 
tag, beſtehend aus einem Senat, in dem als erbliche Mitglieder 
„diejenigen kleinen Souveräne, die für gut befänden, gegen eine 
Entſchädigung auf ihre Souveränetät zu verzichten“, daneben als 
lebenslängliche Mitglieder eine Anzahl von den Fürſten zu entſen⸗ 
dende e Sitz erhielten, und aus einem Volkshaus, gebil⸗ 
det durch Wahlen Seitens der einzelnen Landesvertrekungen, mit 
der Befugniß, die Flotten⸗ und Feſtungsbudgets zu bewilligen, Ge⸗ 
ſetzvorlagen, welche der Bundestag mit Mebrheit beſchloͤſſe, zu be⸗ 
rathen und eventualiter ſolche im Wege der Petition zu veel 
„Wenigſtens alle drei, vier oder fünf Jahre“ ſoll dieſer Reichstag 
berufen werden! — Sehr mit Recht bemerkt die „D. A. 3.“ hierzu: 
„Auch dieſer Vorſchlag zeigt uns bekannte Züge. Da iſt der Geſammt. 
8, ten Malen beglückt werden 
ſollten und da iſt die „Zolleinigung*, jenes Ideal der öſtreſchiſchen Finanzmän⸗ 
ner, welche den Stand ihrer Valuta auf Koſten Deutſchlands beffern und ihre 
Kaſſen mit den antheiligen Zollrevenüen von dem reichlichen Verbrauch unſerer 
Bevölkerungen an ausländischen Waaren füllen möchten. Dieſe beiden Stücke 
möchten aber auch leicht das einzige Reale an dem sangen Entwurfe fein und 
ihre Einſchwärzung iſt wohl der ene ſte „politiſche Gedanke“, in der 
That ein ſehr pelialcher des Verfaſſungskünſtlers; das Uebrige: gemeinſames 
deutſches Heimaths⸗ und (freies!) Gewerberecht. Bundesgericht, Keie en in 
Oeſtreich, endlich gar der Reichstag und die deutſche Flotte, dürften ſich insge⸗ 
ſammt als gemalte rn oder als Verheißungen auf den Sünmermeht- 
reichstag erweiſen. Will der Verfaſſer uns wirklich weißmachen, wir hätten in 
einem unter Oeſtreichs Aegide konſtituirten Siebzigmillionenreich ein Gewerbe- 
u erwarten, welches der vorgeſchrittenen Gewerbthätigkelt des Nordens 


eie Konkurrenz im Süden verſtattete, nachdem man in Oeſtreich ſelbſt ſchon 


* 


o viele Jahre an der verſprochenen Gewerbeordnung laborirt? oder ein , deut⸗ 
ches n vor welchem der öſtreichiſche Proteſtant wegen der ihm 
verkümmerten bündesgeſetzlichen Gleichſtellung mit den Katholiken klagen könnte? 
oder gar einen Reichstag, nachdem Oeſtreich 1849 definitiv erklärt hat, wie es 
niemals in eine gemeinſame Vertretung der Nation, unter welcher Form es auch 
ſei, willigen könne? Und die „Reformen in Oeſtreich“, auf die man uns per⸗ 
tröstet, würden ganz gewiß dann ausbleiben, wenn der ace durch Ein⸗ 
verleibung Feinde mice Länder in den deutſchen Bund ſich nicht nur gegen 
jeden auswärtigen Angriff ſondern auch gegen jede Freiheltsregung im Innern 
vollſtändig aſſekurirt wüßte. Nein! So ideologiſch iſt man in Deutſchland 


doch nicht mehr, um ſich durch derartige „Vorſchwebungen“ bethören zu laſſen ! 


— [Wie man in Wien zu verfahren beltebk] Das 
hieſige Kabinet hatte mit Zuverſicht erwartet, daß von Seite Oeſt⸗ 
reichs, welches zur Begründung ſeiner Klagen gegen Preußen den 
deutschen Höfen Thatſachen, welche ſich als fall erwieſen haben, 


egierungen auf den wirklichen Sachverhalt hingewieſen wer 
den würde. Bis zu dieſem Augenblick iſt aber vom Wiener Kabinet 
noch kein Schritt irgend einer Art geſchehen, welcher der Forderung 
Preußens, der Wahrheit die Ehre zu geben, gerecht würde. Es liegt 
daher die Voraussetzung ſehr nahe, daß das Wiener Kabinet, ob- 
wohl es die feſte Ueberzeugung durch klar vorliegende Thatſachen 
gewonnen hat, daß es eine ungerechte Anklage gegen Preußen 
sine die Aufrechthaltung dieſer Anſchuldigungen, die eine 
0 


. hat, wenigſtens in einer Cirkulardepeſche an die deut⸗ 
ſchen R 


enbare Verleumdung Preußens enthalten, höher als die dem 

undesgenoſſen ſchuldige Ehrenerklärung erachtet. Dieſes Verfah⸗ 
ren, das hier in allen Kreiſen große Entrüſtung erregt, iſt geeignet, 
die Erbitterung des geſammten preußiſchen Volks zu einem hohen 
Grade zu ſteigern, da daſſelbe aus den veröffentlichten Depeſchen die 
Hochherzigkeit des ages erſehen hat. In ſeinem Rechtlich⸗ 
keitsgefühl erwartet das preußiſche Volk, daß das Wiener Kabinetent⸗ 
weder die gegen Preußen erhobenen Anſchuldigungen durch thatſäch⸗ 
liche Beef 857 oder dieſelben ehrlich und offen, wie es die unab⸗ 
änderlichen Geſetze der Sittlichkeit erheiſchen, zurücknehme. Glaubt 
das Wiener Kabinet jedoch, über dieſe Geſetze der Sittlichkeit ſich 
etwa erheben zu können, ſo spricht ſich daſſelbe vor den Augen der 
gefitteten Welt ſelbſt das Urtheil. Preußen kann die Entwickelung 
der Dinge in Deutſchland mit aller Ruhe abwarten. Mit großer 
Genugthuung erfährt man, daß das diesſeitige Kabinet ‚ch ent⸗ 
jete en iſt, Allem, was darauf hinzielt, Deutſchland wie biöheran 
m öſtreichiſchen Intereſſe auszubeuten, entſchieden und nachdrucks⸗ 
voll entgegenzutreten. Welche Anſtreugungen daher auch das 
Wiener Kabinet machen, welcher Mittel es ſich bedienen möge, um 
die alten jämmerlichen Zuſtände im Schooße der Bundecverfaum. 
lung aufrecht zu erhalten; an dem Widerſtande Preußens wird die⸗ 
jeß Streben ſcheitern. Daß Deutſchland ohne Preußen nichts ver- 
mag, hat Oeſtreich in den jüngſten Zeiten klar erkennen müſſen. Die 
Wege Preußens und Oeſtreichs werden, wenn Letzteres in dem 
deutſchen Bunde nur ein Mittel erblickt, die Herrſchaft Oeſtreichs 
nach Metternichs Plane in Deutſchland zu ſichern, ſich ſcheiden. 
Preußen kann nur auf dem Wege gehen, der zur Größe und zur 
Macht Deutſchlands führt, und nicht denjenigen einſchlagen, deſſen 
bisheriges Ziel die volle Ohnmacht und Niederhaltung Deutſchlands 


danken ee RT für die evang. Diajpora.] 
Die Aktenſt aus der Verwaltung des evangeliſchen Kirchenraths enthalten 


eine Ueberſicht über den Ertrag der außerordentlichen Kirchen- und Hauskollekte 
für die dringendſten Nothſtände der evangelischen Landeskirche Preußens, vor⸗ 
lich in der Diaſpora aus dem Jahre 1858 und über deren Verwendung. 
Ueber 80,000 Thlr. ſind der reine Ertrag dieſer Kollekte, zu welcher Branden. 
burg über 19,000, Preußen faſt 15,000, Sachſen über 12,000, Schleſien fait 
41,000, Pommern nahe an 10,000, die Rheinprovinz über 6000, Weſtfalen 
u 4000, Poſen nicht viel unter 3000 Thlr. beigetragen haben. Davon ka⸗ 
men ſofort für 1858 in Anwendung 18,728 Thlr. bleiben für 1859 und die 
nächſten zwei Jahre noch 67,000 Thlr. übrig. Davon ſind für die von dem 
Salben ode zu erhaltenden Gründungen in runder Summe jährlich 12,000 
Thlr erforderlich, bleiben alſo bis zur möglichen Erneuerung der Kollekte im 
Jahre 1861 (nach Ahzug dieſer 36,000) noch 31,000 Thlr. zur Verwendung. 
Un n für neue 10 9 2 in dieſen 3 Jahren ab jährlich 2595 Thlr. oder 
im Ganzen etwa 7800 r. Die ganze von der größeren Kollekte auf drei 
Jahre zur Disposition bleibende Summe beträgt 22,000 Thlr., wovon alle 
ringenden n zu Kirchenbauten, Dotations Erwerben, bleibenden 
Auſchaffungen und einmaligen Nachhülfen geleiftet werden müſſen. 

— [Nilchfälſchung und gute Polizei.] Ein Milch⸗ 
händler aus Charlottenburg hat vorgeſtern früh wider Willen eine 
Strecke der Friedrichsſtraße zur Milchſtraße gemacht. Seine flüſ⸗ 
ge Lieferung wurde unvermuthet polizeilich unterſucht und der 

d war ein ſo ſchlechter, daß unge uhr 35 Quart in den Rinn⸗ 
münden mußten. Da verfälſchte oder verdorbene Milch er⸗ 
ahrungsmäßig in jetziger Jahreszeit doppelt ſchädlich für die Ge⸗ 
undheit ift, jo erſcheint das ſcharfe 3 der Behörde auf die⸗ 
es wichtige Nahrungsmittel deſto anerkennungswerther. (N. P. 3.) 

— IAalpeſt.] An der Küfte von Schleswig⸗Holſtein zeigt 
ſich ſeit Kurzem eine ungewöhnliche Erſcheinung. Tauſende und 
abertauſende krepirter Aale treiben am Strande. Auch an der pom⸗ 
merſchen Küſte kommen vereinzelte Fälle vor. Man ſpricht von 
einer Aalpeſt. - 


Köni Mal 
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31. Juli. [Getreideeinfuhraus Ruß⸗ 
land.] Wie groß der Ernteſegen Rußlands im vergangenen 
Jahre geweſen # beweiſen die großen Maſſen Getreide, größten⸗ 
theils aus Roggen beſtehend, welche nach dem ſtattgehabten bedeu⸗ 
tenden Export neuerdings auf Flößen in Kowno eingetroffen und 
auf beiden Seiten des Niemens bis Wilkie zur Verladung nach 
Preußen bearbeitet werden. Es ſollen nach zuverläſſigen Nachrich⸗ 
ten noch weitere anſehnliche Zufuhren 10 Flößen nach Kowno 

wimmen, und da man allgemein die diesjährige Ernte noch hö⸗ 
her jchägt, als die der letzten beiden Jahre, 5 ſteht für das nächſte 
Frühjahr von da her ein Pr umfangreicherer Getreide-&rport 
nach Preußen in Ausſicht. (K. H. 3) 


Linz a. Rh. 30. Jul. (Handel mit Waldbeeren. 
Seit ein paar Jahren hat ſich für unſere Umgegend ein neuer Er⸗ 
werbzweig gebildet, nämlich der Handel mit Waldbeeren, welche 
von bier aus in Maſſen nach England verſandt werden. Wie be⸗ 
deutend diefer Handel für die unbemittelten Klaſſen ſchon geworde 
iſt, mag man daraus entnehmen, daß in dieſer Saſſon allein für 
1612 ) Thlr. Waldbeeren von hier nach England ingen. Das 
und wird durchſchnittlich mit ſechs bis ſieben Pfennigen und 
mehr bezahlt. 

Stettin, 31. Jul. [Kokonsmarkt.] Am Mittwoch 
fand im dem Park des Herrn Töpffer der diesjährige Kokonsmarkt 

welcher von ca. 60 Züchtern aus der Provinz beſucht reſp. be⸗ 

en 50 im Jahre vorher). Als Käufer waren er⸗ 


war 
ienen die Babpel⸗Auſtaſten efizer Huſſack aus Bornim, Heeſe 


| 


vorfährigen mindeſtens 


kommando zu übertragen (.. geſtr. Ztg.), 10 wir den bisherigen 


aus Berlin, Ramlow aus Berlin, Ehrhardt aus Prettin und Ki⸗ 
ſzewski aus Paradies. Der geſammte Ertrag der Provinz iſt dem 
gleich zu ſchätzen; eine genaue Angabe iſt 
erſchiedene Züchter ihre Kokons ſchon vorher ver⸗ 


nicht möglich, dg 
i zu Markt gebrachte Quantum, einſchlfeßlich der 


kauft hakten. 
zur Grat ) 
und die . Preiſe waren 20 Sgr. bis 1 Thlr. 10 Sgr. pro 
Metze. Die Beſchaffenheit der Kokons war durchgängig ſehr gut, 
namentlich zeichneten ſich die von einer durch Herrn Töpffer in die⸗ 
em Jahre neu eingeführten Race (deren Raupen ſchwarz geſtreift 
ſind) aus, welche bei allen Züchtern vorzügliche Reſultate gegeben 
hat, jo daß dieſelben für das nächſte Jahr vorzugsweiſe Grains von 
dieſer Race zu verwenden wünſchen. Die diesjährigen außeror⸗ 
dentlichen Die Preiſe, welche durch das Fortdauern der Krank⸗ 
heiten in allen ſüdlichen Ländern, und theilweiſe auch durch den ita⸗ 
lieniſchen Krieg veranlaßt ſind, werden allerdings ſchwerlich von 
Dauer ſein. Immerhin werden auch bei geringeren Preiſen die 
Züchter einen vollen Lohn für die von ihnen während weniger Wo⸗ 
chen aufgewandte Mühe finden. Die Mehrzahl der pommerſchen 
Seidenzüchter beſteht aus Dorfſchullehrern, und von dieſen haben 
in dieſem Jahre viele einen Erlös von 20— 50 Thlr. und ſelbſt dar⸗ 
über aus ihren Seidenernten erhalten, ein um ſo erheblicheres Re⸗ 
ſultat, wenn man bedenkt, daß ihr ganzes Gehalt oft kaum 80 Thlr. 
beträgt. (Nd. Z.) 


Oeſtreich. Wien, 31. Juli. [Die Militär⸗Cen⸗ 
tralkanzlei.] Zur richtigen Würdigung der Allerhöchſten Ent⸗ 
ſchließung des Kaiſers vom 28. d., die Militär⸗Centralkanzlei auf⸗ 
zulöſen und den größten Theil der Geſchäfte an das Armee⸗Ober⸗ 


Wirkungskreis der Militär⸗Centralkanzlei hervorheben. Da der 
Kaiſer der oberſte Chef des Heeres iſt, ſo bildete die Militär⸗Cen⸗ 
tralkanzlei das Organ, durch welches alle Erlaſſe des Kaiſers an 
die Militärbehörden gelangten; ihr Dienſtbereich umfaßt alle höhe⸗ 
ren militäriſchen Angelegenheiten; alle organiſatoriſchen Fragen der 
Armee, mögen dieſelben auf die Operationen der Truppen oder auf 
die eigentliche Militärverwaltung Bezug nehmen; ohne Genehmi⸗ 
gung der Militär⸗Centralkanzlei darf ſelbſt das Armee⸗Oberkom⸗ 
mando, die höchſte Militärverwaltungsbehörde, keine wichtige Ver⸗ 
fügung treffen; von der Militär⸗Centralkanzlei gehen alle Vorſchläge 
zur Beförderung in der Generalität und dem Generalſtabe aus, ſie 
bildet den Mittelpunkt des ganzen Milttärorganismus. Und an 
der Spitze dieſes gewaltigen Körpers ſteht der erſte Generaladju⸗ 
tant des Kaiſers, Graf Grünne. Schon vor Ausbruch des italie⸗ 
niſchen Krieges wurden bei dem Kaiſer von einflußreicher Seite 
verſchiedene Verſuche gemacht, um die Wirkſamkeit der Militärcen⸗ 
tralkanzlei zu brechen, da die gewichtigſten militäriſchen Stimmen 
die Nachtheile derſelben für die Organiſation der Armee wiederholt 
dargelegt hatten. Die traurigen Erfahrungen des Krieges ſcheinen 


endlich den Kaiſer ſelbſt von der Unhaltbarkeit dieſer Einrichtung 
überzeugt zu haben und man glaubt, daß vorzüglich Erzherzog Al⸗ 


brecht den Kaiſer dazu beſtimmt hat. Eine der größten 
ihre Mangelhaftigkeit erzeugte die tiefſte Verſtimmung in den Rei⸗ 
hen der Truppen und dieſes ſchlechte Syſtem war namentlich ein 
Werk der Militär⸗Centralkanzlei. Ob Graf Grünne auch unter 
veränderten Verhältniſſen auf ſeinem gegenwärtigen Dienſtpoſten 
verbleibt, läßt ſich kaum noch beſtimmen; in jedem Falle aber hat 
er den Alles beherrſchenden Einfluß eingebüßt, wenn ſich obige 
Nachricht beſtätigt. Weit weniger das große Publikum als die 
Armee ſelbſt, welche ſich durch eine verfehlte Inſtitution und den 
unglücklichen Einfluß eines einzigen Mannes in ihrer Ehre kom⸗ 
promittirt ſieht, wird die Beſtätigung dieſer Maaßregel mit großem 
Beifalle begrüßen. (Br. 3.) 5 
E Tagesnotizen.] Die geſammte öſtreichiſche Stagts⸗ 
ſchuld betrug am 1. Januar 1858 (eine neuere W liegt nicht 
vor) 2,076,912,254 Gulden, und 2 1,930,861, 942 Fl. an fun⸗ 
dirter, und 313,106,964 Fl. ſchwebender Schuld. Davon kommen 
auf die lombardiſch⸗venetianiſche Schuld reſp. 102,773,995 und 
3,420,208, in Summa alſo 106,194,203 Fl. — Der franzöfiiche 
Geſchäftstäger Marquis de Banneville, welcher bis zum Aus bruche 
des Krieges die Bolſchaſtegeſchd te führte und am 3. Mai mit dem 
geſammten Legationsperſonale Wien verlaſſen hatte, iſt von Paris 
wieder hier eingetroffen. — Die große Menge Arbeiter aus Böh⸗ 
men, unter denen ſich neben den Erdarbeitern namentlich viele 
Maurer befinden, die nach Tirol in mehreren Transporten abging, 
wird dort bei fortifikatorſſchen Arbeiten, namentlich bei der Fran⸗ 
zensfeſte (unweit Brixen) verwendet. Uebrigens iſt der Zug der 
Arbeiter nach Tirol bereits ſiſtirt. — Das Prager Generalkom⸗ 
mando macht bekannt, daß auch nach Verlautbarung der Einſtel⸗ 
lung des Pferdeeinkaufs auf Verlangen noch vollkommen geeignete 
Kavallerieremonten und Zugpferde in Prag, Nimburg und Nemo⸗ 
ſchiß angenommen werden. Der Bedarf der Armee an Pferden 
ſcheint ſomit ſehr groß und noch immer nicht gänzlich gedeckt zu 
jein. — Die Prager höhere Handelslehranſtalt entläßt mit dem 
Schluß des Schuljahres 80 Zoͤglinge. — Nach der „Bohemia“ ift 
der in Wien herrſchende Waſſermangel jo ſich daß an den Röhr⸗ 
brunnen Abends Mägde und Lehrjungen ſich ſtundenlang herum⸗ 
balgen müſſen, bis fie zu einer Butte voll Waſſer gelangen. Halb 
eingetrocknet rinnt das Waſſer gleichſam tropfenweiſe aus den Za⸗ 
pfen und raubt der dienenden Klaſſe, der das Brunnengehen ob⸗ 
liegt, eine anſehnliche Arbeitszeit. Die Wien iſt völlig ausgetrock⸗ 
net und zeigt ihre Exiſtenz nur noch durch ihr Miasma an, das ihre 
ganze Strecke beurkundek. Der Donauarm iſt zu einer Seichtig⸗ 
keit abgemagert, wie ſich deren die älteſten Leute kaum erinnern, 
und es iſt deshalb nicht mehr ein bloßer Witz wenn die Wiener ſa⸗ 
gen: „Man findet in Wien jetzt faſt fein Waffer mehr, als im 
Wein und in der Milch.“ — Am 12. Juli jeden Jahres pflegen 
die Chriſten aus Bosnien mit denen in Serbien zuſammenzukom⸗ 
men, um ſich auf ſerbiſchem Gebiete zu N Dieſes Mal 
hatte, wie öſtreichiſche Blätter melden, dieſe Veranlaſſung ein be⸗ 
klagenswerthes Unglück im Gefolge. Am 12. Juli nämlich, gegen 
8 ein Uhr Nachmittags, begaben ſich 55 Perſonen, Bewohner 
osniens, in einem Fahrzeuge über die Drina nach Serbien, un⸗ 
weit Racſa. Schon waren ſie dem ſerbiſchen Ufer nahe gekommen, 
als das Fahrzeug durch die Unvorſichtigkeit des Steuermanns auf 
einen im Waſſer gelegenen Baum anrannte und in Folge deſſen 
nebſt allen darin befindlichen Perſonen unterging. Nur 20 Perſo⸗ 
nen, die des Schwimmens kundig waren, haben ſich gerettet, alle 


uf 


szüchtung angekauften Partien betrug 15— 1800 Metzen, 


Paſſagiere das ra 


us, wurden wegen Mangels an Hülfe ein Raub des reißenden 
es. 

— [Lage der Preſſeq Der „tg. für Nord⸗Deutſchl. 
wird von hier geſchrieben: die hieſige Preffe l 
Bild der hieſigen Zuſtände geben kann, erklärt ſich aus ihrer Skel⸗ 
lung zu der Polizei hinreichend. Es wird nicht nur kein Wort ge⸗ 
druckt, was die Polizei nicht vorher genehmigt hätte, ſondern die 


Zeitungen müſſen au 1 Nachrichten, ja, ſelbſt räſonnirende 
Artikel fate Warbe und Inhalts bringen wie die Polizei 
angt, u 


es verl nd dies Alles, ohne andeuten zu dütfen, daß fie in jo 
ausgedehnter Art unter polizeilichem Einfluſſe ſtehen. Nach Mit⸗ 
ternacht werden die M lätter der Zeitungen auf die Poltzei 
geſandt. Nach einer Stunde kommen ſie zurück; hier iſt ein Ar⸗ 
tikel geſtrichen, weil er eine wahre, aber unangenehme Thatſache 
mittheilt, dort einer, weil er die innere Politik berührt, da wieder 
einer, weil er auswärts Anſtoß erregen könnte. Kehrt ſich das Blatt 
an dieſe Striche nicht (geſetzlich exiſtirt ja keine Cenſur), jo wird es 
mit Beſchlag belegt, dann aber, nicht etwa ein Prozeß gemacht, das 
geſchieht nie, ſondern verwarnt, ſuspendirt, verboten. Mit Cenſur⸗ 
lücken darf es nicht erſcheinen, muß alſo immer einen ſtehenden 
Satz von gleichgültigen Dingen in Vorrath haben. Eine biejige 
Zeitung enthielt die Notiz: „In der und der Straße hat ein Holz⸗ 
hacker das Holz mitten auf der Straße liegen laſſen und dadurch 
die Paſſage gehemmt.“ Geſtrichen, weil darin ein Vorwurf gegen 
den die Aufſicht habenden Polizeidiener liege. 


Hamburg, 30. Juli. [Die Verfaſſungsangelegen⸗ 
heit.] Das Kollegium der Sechziger hat in ſeiner geſtrigen Zu⸗ 
ſammenkunft ſich mit den ihm vorgelegten Anträgen des Senats 
in der Verfaſſungs⸗Angelegenheit einverſtanden erklärt. Von Sei⸗ 
ten des Senats iſt die Wiederaufhebung des Mandats vom 30. 
März d. I. und die Veröffentlichung der demnächſt an die Erb⸗ 
geſeſſene N zu richtenden Verfaſſungsanträge publizirt 
worden. (H. B. H.) 

Mecklenburg. Schwerin, 31. Juli. [Militärpferde 
verkauft.] Bei der vom 27.— 29. d, hier abgehaltenen öffentti: 
chen Verſteigerung von 373 Militärpferden ſind hohe Preiſe ge · 
zahlt worden. Verhältnißmäßig wenige Pferde, vielleicht % blie⸗ 
ben unter hundert Thalern; die meisten wurden für 120 — 170 
Thlr. zugeſchlagen; bei etwa ½ der Geſammtzahl ſtellte ſich der 
Preis über 200 — 300 Thaler. Als Durchſchnittspreis wird 150 
bis 160 Thaler angenommen werden können. Auch die Pferde⸗ 
auktionen zu Wismar (28), Roſtock (28) und Ludwigstuſt (100) 
haben einen ſehr günſtigen Erfolg gehabt. (N. P. 3) 

Neuitrelig, 30. Juli. [Aufhebung der Marktge⸗ 
rechtigkeit.] Von dem hieſigen Magiſtrat wird unter dem 18 d. 


bekannt gemacht, daß in Folge hoher regimineller Verfügung die 


hier ſtattfindende ſogenannte Marktgerechtigkeit, wonach von allen 

mit Lebensmitteln ꝛc. zur hieſigen Stadt kommenden Wagen eine 

Abgabe an den Marktmeiſter 4. bezahlt werden müſſen, gänzlich 
) 


| | Er | gehoben worden ift. (Meckl. Z. 
ſeiten fangelhafti bildete bekanntlich die Verpflegung der Armee; 


Großbritannien und Irland. 

London, 30. Juli. [Tages notizen.] Wie „Daily News⸗ 
meldet, iſt der Marcheſe Lajatico, von dem Marcheſe Ineontri be⸗ 
gleitet, in einer Miſſion der toscaniſchen Regierung zu London an⸗ 
gekommen. — Das Parlament wird vermuthlich am 13. oder 
15. Auguſt durch eine königliche Kommiſſion prorogirt werden. — 
Der Dampfer „Canada“, der glücklich in Newyork angelangt iſt, 


wäre um ein Haar in der Nähe von Newfoundland an einem un⸗ 


geheuren Eisberge zerſchellt. Der Stoß war ſo heftig, daß alle 

I: Verſinken des Schiffes für unausweichlich 
hielten. Zum Glück verließ den Kapitän die Geiſtesgegenwart 
t, und war bloß der falſche Kiel zerſchmettert worden. Das 


ni 
Schiff konnte, nachdem einige Reparaturen auf offener See vorge⸗ 


nommen worden waren, ſeine Fahrt nach Weſten fortſetzen. — Das 


Muſeum von Scarborough iſt zu Anfang dieſer Woche von Die⸗ 


ben heimgeſucht worden. Sie nahmen unter verſchiedenen wert 

vollen Dingen auch viele hiſtoriſch intereſſante Münzen mit ſich, ſo 
eine recht Fusch e 
Heinrich II. und III, dem ſchwarzen Prinzen ic, — Here v. Per 


ammlung aus den Zeiten von Kanut, Harold II., 


ſigny befindet ſich ſeit geſtern Abend wieder in London. — Der 
Maharadſcha von Kaſchmir beabſichtigt, der Königin Victoria ein 
„Shawl⸗Zelt“ zu verehren, welches unter Anderm eine goldene 
Bettſtätte enthält und auf 150.000 Pfd. St. geſchätzt wird. Das 
glänzende Geſchenk ſoll bereits unterwegs ſein. — Der Dechant 
v. Ripon, ein Mann, der ſich um die Gründung von Handwerker⸗ 
Inſtituten in Yorkſhire und um die engliſche Volkserziehung im 
Allgemeinen große Verdienſte erworben hat, iſt vorgeſtern in ſeinem 
73. Lebensjahre geſtorben. — Jetzt, wo der Friede zwiſchen Frank⸗ 
reich und Oeſtreich wieder bergeſtint iſt und die Beſorgniſſe vor 
Verwicklungen im Oriente e ee find, har die Regierung 
beſchloſſen, die plötzlich unterbrochene Grenzaufnahme zwiſchen Mon⸗ 
tenegro und der Türkei wieder aufnehmen zu laſſen. Major Cor, 
der dieſelbe bisher geleitet hat, begiebt ſich demnächſt wieder auf 
ſeinen Poſten. { 

— [Die Entwaffnung Frankreichs] erſcheint der 
„Daily News“ als eine herrliche Friedensbürgſchaft, wohl werth, 
daß man ſich ihrer freue und ihr ehrlich Glauben ſchenke, wenn es 
190 an Leuten nicht 4075 möge, bei denen dieſe kaiſerliche Ent⸗ 
ſchlteßung das gegen ihren Urheber gehegte Mißtrauen nur noch 
ſteigern werde. Man möge ſich aber durch allzuweit getriebenes 
Mißtrauen das Leben nicht verbittern laſſen. England möge immer⸗ 
hin den e TEN e des Nachbars trauen, ohne deshalb 
die Ausbildung ſeiner a raft und ſeiner une ßlichen Verthei⸗ 
bigumgeinerte zu vernachläſſigen. Unter dieſen iſt nach der Anficht 
von „Daily News“ eine der Frans ſchen Inscription maritime 
analoge Efnrichtung die allerwichtigste. 

— (Vom Hofe] In Osborne war geſtern Geheimeraths⸗ 
Verſammlung, der von den Miniſtern Lord John Rufjell, Lord 
Granville, der Herzog von Somerſet, Lord Elgin und Sir George 
Grey beiwohnten und auf welcher beſchloſſen wurde, das Hand⸗ 
geld für Matroſen auf 8 Pfd. St., reſp. 4 Pfd. St. zu ermäßigen, 
welche Verordnung bis zum 1. September dieſes Jubres in Kraft 
bleibt. — Der neapolitaniſche Gefandte, Prinz Garini, und der 
Prinz d'Ottagno, der vom König von Neapel in beſonderer Miſ⸗ 
ſion nach England kam, hatten, von Lord John Ruſſell ein f 
bei Ihrer Majeſtät Audienzen. Desgleichen Lord ia Lord 
Grandille, Sir J. Bowring und Lord Napier. Die Miniſter fuh⸗ 


zöſiſche 


ren um 3 Uhr Nachmittags nach der Hauptſtadt zurück, nur der 
erzog von Somerſet blieb als Gaſt des Hofes h Osborne. — 
lach dem „Court Journal“ dürfte der Hof ſeinen Aufenthalt in 
Osborne bis gegen Ende Auguſt verlängern. 

— [Parlament.] Die Verhandlungen in der vorgeſtrigen Sitzung des 
Unterhauſes boten außer dem bereits in telegrap iſcher Depeſche in Nr. 174 
Mitgetheilten nichts Bemerkenswerthes dar. — In der geſtrigen Abendfigung 
des Unterhauſes fragt Scully den erſten Lord des Schaßes, ob der Souverän 
der römiſ 

2 enommen oder abgelehnt habe, und ob, wenn Erſteres der Fall ſei, 
ſrer Majeftät W die Abſicht habe, Schritte zu thun, um in direkten 
rm 


diplomatiſchen Ve N dem römiſchen Hofe zu treten. Bentinck fragt, ob | 
die Regierung die Abſicht habe, die Flottenrüſtungen zu reduziren, und ſpricht 
dabei die Anſicht aus, daß in dem angekündigten Vorhaben des Kaiſers der Fran 

| utwaffnung eintreten zu laſſen, kein Grund für England liege, jeine 


en, eine 0 1 { 
Bat eldigungsanſtalten täfflaer zu betreiben. Vielmehr ſei fortdauerndes 1600 
üſten, ſöwohl zu Lande, wie zur See, Pflicht der Regierung. Lindſay, 
rd Lavaine und Lord Aſhley ſprechen gegen jede Reduktion der eugliſchen 
Kriegsflotte. Als Antwort auf die Frage Scully ' bemerkt Lord 1 
er ſei außer Stande, etwas über die Abſichten des Papſtes mitzutheilen, da der 
ſtallenſſche Bund noch nicht gebildet worden jei, und da die engliſche Regierung 
nicht in ſolchen Beziehungen zum Papſte ſtehe, daß fie e er deſſen Ber 
ſchlu könne. Was die Anknüpfung direkter diplomatiſcher Beziehungen 
zu dem römiſchen Hofe angehe für den Ball, daß der Papſt an die Spitze des ita- 
lieniſchen Bundes trete, ſo ſehe er gar nicht ein, wie die Bildung eines ſolchen 
Bundes etwas damit zu thun haben könne. England würde eben in ähnliche 
Beziehungen zu dem V des ſtalieniſchen Bundes, wie zu dem Organ des 
deutſchen Bundes, dem Bundestage, treten. Gewerbe bteleldhtangemeffen jein, 
wenn er bei dieſer Gelegenheit auseinanderſetze, wie es eigentlich mit dei Diplo» 
matischen Beziehungen Englands zum Papſte ſtehe. Vor einigen Jahren ſei eine 
Parlamentsakte im Unterhauſe durchgegangen, welche die Königin ermächtigte, 
in direkten diplomatiſchen Verkehr mit dem römiſchen Hofe zu treten. Im Ober⸗ 
hauſe ſei dieſer Akte ein Artikel hinzugefügt worden, welcher dem Beherrſcher 
oder der Beherrſcherin gen verbot, einen Geiſtlichen als Vertreter des 
Papſtes zu empfangen. Der römiſche Hof habe dieſe Beſtimmung als ein Hin⸗ 
derniß zur Herstellung diplomatiſcher Beziehungen zu Großbritannien betrach- 
tet. Er erlaube ſich, das Haus daran zu erinnern, daß auch das proteſtantiſche 
Preußen und das nichtkatholiſche Rußland es abgelehnt hätten, einen Geiſtlichen 
als eter des Papſtes an ihrem Hofe zu empfangen. Er wiſſe nicht, ob dies 
das Ergebniß einer bejtimmten geſetzlichen Verfügung ſei; F aber ſei es 
Brauch in jenen Ländern. Troßdem jedoch habe der Papit in Rom diplomati⸗ 
ſche Agenten Preußens und Rußlands empfangen, und er 87 deßhalb nicht 
begreifen, worauf der Unterſchied, den er zwiſchen England einerſeits und 
Drehen und Rußland andererſeits mache, beruhe. Es ſcheine, daß der Papſt 
die Aufhebung der erwähnten Akte zur Bedingung der Anknüpfung diplomati⸗ 
ſcher Beziehungen 2 1 mithin von England etwas verlange, was zu gewäh- 
ren Preußen und Rußland abgelehnt haben. Das ſei der gegenwärtige Stand 
der Dinge. Was die Frage Bentincks anlange, jo nehme er keinen Anſtand zu 
erklären, daß es der Regierung unmöglich ſein werde, ein auf die Reduktion der 
Vertheidigungsmittel abzielendes Abkommen zu treffen, was von den Maaßre⸗ 
geln einer Ruben egierui abbanala ji, 450 müſſe das Haus bedenken, daß 
es noch andere? chte außer Frankkeich gebe, welche im Befitze von Kriegs 
otten jeien, und daß die freundſchaftlichen Beziehungen Englands zu den 
— eine Aenderung erleiden könnten, ſo daß die Rüſtungen Englands 
zu Waſſer und zu Lande nicht von der 9 einer beſtimmten 
einzelnen Macht abhingen, ſondern die Regierung ich jeden d ver⸗ 
antaht fühlen könnte, die verſchiedenen Intereſſen des Landes zu ſchüßen. 
Horsman macht auf den mangelhaften Zuſtand der Vertheidigungsanſtalten 
Englands, auf die für dieſelben verausgabten Gelder und auf die Zeit aufmerk⸗ 
ſam, die man zu ihrer Vollendung brauchen werde, wenn man in der bisheri⸗ 
gen langſamen Weſſe vorwärts ſchreite. Wenn aid Arbeiten überhaupt aus⸗ 
werden ſollten, ſo müſſe es auch recht ſchnell geſchehen; man dürfe mit 
dem Gelde * knauſern und daſſelbe tropfenweiſe ausgeben, ſondern müſſe die 
erforderliche Summe ſofort aufbringen. Er ſtelle folgenden Antrag: „Die 
Ausgaben zur Vollendung der projektirten oder bereits in Angriff genommenen 
Bertheidigungswerke find durch einen beionders zu dieſem Zwecke und unabhän. 
gig von aan hei vom Parlamente votirten Summen aufzubringenden Fonds 
zu beſtreiten.“ Gs ſei durchaus nothwendig, die Rüſtungen zu Waſſer und zu 
Lande ſo eifrig und raſch zu betreiben, wie möglich, da ein Krieg mit Frank- 
reich denkbar jet. Der Kaiſer der Franzosen zeige durch ſeine Rüſtungen, welche 
auf ein rieſiges Unternehmen gegen irgend eine große Seemacht deuteten, daß 
er an die Möglichkeit eines ſolchen Krieges glaube. Die Wehrkraft Frankreichs 
jtehe eben jo ſehr über den Anforderungen des Friedenefußes, wie die Englands 
darunter ſtehe, und, was auch immer ein fremder Staat thun möge, es gebe 
ein Minimum der Macht, unter welches England nie herabſinken dürfe, und 
die Vertheidigungsmittel des Landes müßten mindeſtens his auf jenes Mini. 
mum erhoben werden. Der Kriegsminister, Sidney Herbert, räumt ein, daß 
es nothwendig jei, die großen Arſenale Englands in welchen die reproduktive 
Kraft für Heer und Flotte wohne, in gehörigen Vertheidigungeſtand zu ſetzen. Zus 
= lebt er zu, daß einige che ibi geit ſeien. Der kürzlich vom 
u 


he eingefepte Ausichuf befa e ſich mil dieſem Gegenſtande, und ehe derſelbe ſeine 
beiten er becher könne die Regierung keine Geldbewilligung vom Parlament 
begehren. Er verſichert aupeopen, Tänumtlige en e rden dem» 
nächſt gezogene Kanonen erharten. Sir C. Napier hebt die mangelhafte Beman⸗ 
nung der Kriegsflotte hervor. Cobden weiſt auf die für Heer und 5 otte votirten un. 
geheure Summen hin. Trotzdem, bemerkt er, behaupte Horsman, es jei noch nicht 
einmal das erforderliche Minimium der Wehrkraft erreicht. Die englische 
Kriegsflotte ſei von 1852.— 1858 um 285, die i. ee nur um 28 Sch 

ver worden Die Vorbereitungen zu einem Kriege mit Frankreich jeien 
eine ſchmäßliche Politik, da der Mund der engliſchen Minister von Aeuße rungen 
des Vertrauens, ja, ſelbſt der Schmeichelei, gegen den Herrſcher Frankreichs 
überfließen. Zu der Annahme, daß der Kaiser der Franzosen oder das fran⸗ 
Volk irgendwie den Plan im Schilde führten, Krie] mit England an 
ufangen; jei nicht der geringſte Grund vorhanden. Es liege allerdings in der 
Nane der Dinge, wenn England eine größere Flotte unterhalte, als Frantreich. 
Etwa ein Drittel mehr, das ſei das richtige Verhaltniß. Frankreich aber ſei es 
auch niemals eingefallen, ſich zur See uit England meſſen zu wollen. Er 
glaube, die Sache laſſe ſich durch freundſchaftliche Erklärungen in Ordnung 
bringen. Wenn nach ſolchen Erklärungen Frankreich darauf beharre, den 
Nebenbuhler Englands zur See ſpielen zu wollen, ſo habe er nichts dagegen, 
ein höheres Flotten Budget zu votiren. Doch möge man ums Himmels 
willen das Volk auch nicht einen Augenblick länger belaſten, als unumgänglich 
notbiwendig jei. Sir J. Pakington meint, der Vorredner babe die Stärke der 
engl ie Flotte in Vergleich mit der franzöſiſchen überſchätzt, indem er bei 
u ung der engliſchen Schiffe die 160 ſehr Heinen Kanonenboote mitgerechnet 
be. Er könne der Regierung ſeine Ansicht nicht verhehlen, daß ſich im näch, 
en Jahre eine Erhöhung des Flottenbudgets als nothwendig herausſtellen 
werde. Lord G. Paget bemerkt, Frankreich habe 32 und England (mit Ein- 
luß von neun Bl 0 35 Linlenſchiffe für den aktiven Dienſt ausge⸗ 
Damit ſei u He Cobden als wünſchenswerth bezeichnete Verhältni 

noch nicht erreicht. Auch müſſe man bedenken, daß es außer Sprue no 
eine andere Nation Fun welche ihre Flotte verſtärke, nämlich Rußland, das 
est 8 Schrauben: Lintenſchiffe,. 6 Schrauben» Fregatten und 9 Raddampfer ⸗ 
—— habe. Bentind und Newdegate ſprechen für Horsman's Antrag. 
Lord Palmerſton meint, —— werde wohl ſeinen Hauptzweck, den nämlich, 
dem Haufe die Nothwendig eit wollen egen, die Befeſtigungsarbeiten der 
rſenale und Schiffswerfte zu VO 17 erreicht haben. In dieſen Verthei 
ungsmaaßregeln gebe ſich On 1 der Wunſch kund) irgend einer frem 
Macht — zu geben. 1 Mn ehen von dem ganz gewöhnli» 
chen Grundſatze leiten, daß ein Voll, welches den Frieden wünſche, im Stande 


id gegen einen plöplichen ef Qu verteidigen. Er hofe 00 


in müſſe, fi 
\ einer Abjtimming is Horsman beſteht jedo 
Sean ein Antrag ar (wie telepraphiſch in Rr. 175 Naeh 1 16 
70 Stimmen verworfen. 
8 — [Die Vollen dung des een, ſchrei⸗ 
tet raſch voran; es wird von einer Armee 5 — mit der größten 
dagen geicaft ba, der Architekt Scan Ruffell Kontzafttich 
das Schiff am 4. September ganz fertig herſte — Ae jede 
Woche, die über dieſe Friſt geht, 10,000 Pfund ve 5 Die Decke 
id fertig auch das Tauwerk, 70 Tonnen an von anf und 30 
an von Draht und Hanf gemachten Tauen ſcben Die 
„16 an der Zahl, find von 1 Tonne bis 7 schwer, i 
anker wiegt 25 Tonnen. Der Vordertheil des Schiffes iſt jetzt mit 


n Staaten die Würde eines Präſidenten der verbündeten Staaten 


3 


drei eiſernen Decken verſehen, die 8000 Quadratfuß einnehmen, 
120 Fuß lang find und 300 bis 400 Mann 1200 ewähren. 
Mit voller Kraft des Dampfes, nicht weniger als 12, 0 Pferde⸗ 
kraft, ſegelnd, kann der „Great Eaſtern“ das größte hölzerne Li⸗ 
nienſchiff in zwei Stücke ſchneiden. Das 30,000 Tonnen (60,000 
Centner) ſchwere Schiff macht mit ſeinen zwei Maſchinen, die täg⸗ 
lich 250 Tonnen Kohlen gebrauchen, in einer Stunde 22 bis 23 
engl. Meilen, es hat dabei noch 12,000 Quadrat⸗Nards an Segel⸗ 
Leinwand. Ende September wird man die erſte Fahrt mit dem 
Great Eaſtern“ machen. Die Koſten ſeiner Vollendung belaufen 
ſich nach dem Kontrakte auf 125,000 Pfund Sterl. 


Ar ank rei ch. 

Paris, 30. Juli. [Tagesnotizen.] Die „Patrie“ wi- 
derlegt heute die von mehreren Journalen gegebene Nachricht von 
einer Reiſe des Prinzen Napoleon nach Wien. Dem halbamilichen 
Blatte nach iſt dieſe Nachricht ohne alle Begründung. — Das 30. 


Linien⸗Regiment, das erſte, das aus Italien vor Paris angekom⸗ 


men iſt, iſt heute ins Lager von St. Maur eingerückt, wo ſich die 


italieniſche Armee verſammeln wird, um ihren Einzug in Paris zu 


halten. Der General Soumain, Plaßtz⸗Kommandant von Paris, 
führt den Oberbefehl über dieſes Lager. Alle Truppen müſſen dort 


bis zum 12. verſammelt ſein. Der Einzug der Armee ſelbſt wird 


am 14. durch die Barriere du Trone ſtattfinden. Von dort mar⸗ 
ſchirt die Armee durch das Faubourg St. Antoine, über die Boule⸗ 
vards, den Platz Vendome, durch die Straßen Galtiglione und Ri⸗ 
voli nach dem Karouſſellplatze. Die Nationalgarde und die Armee 
von Paris werden Spalier bilden. Die Turcos (geborne Afrikaner) 
und die Zuaven (künſtliche Afrikaner) befinden ſich unter den Trup⸗ 
pen, die in Paris einziehen werden. Sie werden jedoch bereits am 
16. Auguſt nach Algerien abgehen. — Der Ober⸗Kommandant der 
Garde, Marſchall Regnault de St. Jean d Angely, iſt geſtern mit 
ſeinem Stabe hier angekommen und wirdheute vom Kaiſer empfan⸗ 
gen. — Ueber den Geſundheitszuſtand Roger's geben die Blätter täg⸗ 
lich günſtig lautende Bulletins. Wie man vernimmt, hat der Kaiſer 
ihn ſofort zum Profeſſor an dem Konſervatorium der Muſik er⸗ 
nannt, welches ja doch in Panſeron einen ſeiner Lehrer durch den 
Tod verloren hat. — Herr v. Leſſeps iſt von Alexandrien am 29. 
d. in Marſeille angelangt. Er hat eine Note veröffentlicht, worin 
er erklärt, daß er vor ſeiner Abreiſe aus Egypten alle Rechte der 
Suezkanal⸗Geſellſchaft und die Foriſetzung der Arbeiten auf dem 
der Geſellſchaft abgetretenen Terrain ſichergeſtellt habe. 
— (Enthüllungen über den Friedensſchluß.] Einem Briefe aus 
ris eninimmt die „BZ.“ Nachſtehendes, das den räthſelhaften Friedens. 
chluß unter Geſichtspunkte bringt, die, ſo viel wir wiſſen, neu und allerdings 
auch geeignet ſind, über die Entſtehung des Friedens aufzuklären. rre· 
ſpondent schreibt vom 29. Juli: „Selbft die Eingew en ſtehen noch immer 
vor einem Räthſel, deſſen Vöſung durch jeden ſchelternden Verſuch, dag Dunkel 
aufzuklären, ſchwieriger wird. Seitdem Preußen unwiderleglich dargethan hat, 
daß das Berliner Kabinet an dem mpſteriöſen Mediarlonsprogramm des, Main⸗ 
zer Journals“ keinen Antheil hat, ſeitdän bewieſen ift, daß England demſelben 
eben ſo fremd iſt, ſeitdem ſelbſt die ſonſt unüberwindliche Sophiſtik der Wiener 
Journale der Beweiskraft der eden an St Behauptungen gegenüber ver⸗ 
ſtummt iſt und alle Welt mit Fingern auf St. Cloud weiſt, ohne daß von dort 
der Schlüffel gegeben wird, ſeitdem ift das Räthſel nur noch räthſelhafter ge: 
worden. Man begreift wohl, wer 2 ug 28 haben kann, 
allein was man N iſt, wie die Täuſchung möglich war, wenn an 
ders es ſeſ Lage ni en dard er de etäu u werde ars 
über find e politiſchen e in aris einig, daß i war, 
Mit einem Worte, man iſt jetzt darüber einig, Deitreid) wurde betro- 
gen, weil es betrogen ſein wollte; es wollte ſich die Lombardei avliſten laſ.⸗ 
ſen, da es die Unmöglichkeit erkannte, ſie zu behaupten. Die Vortheile 
dieſes Verfahrens liegen auf der Hand. Es konnte Zunächſt die Ver⸗ 
mittelungsmächte für ſeinen Verluſt verankwortlich machen; es lenkte 
die Aufmerkſamkeit ſeiner Völker und des übrigen mit dem öftlichen Kaiſerſtaate 
ſympathiſirenden Deutschlands von deſſen eigener Schwäche ab und bezeichnete 
einen Beſchuldigungen die Treuloſigkeſt der Bundesgenoſ en, den Verrath der 
Freunde als das Ziel. Darauf war fürs Erſte Zeit gewonnen. Haß und Ab- 
neigung, die erſten Früchte des für Oeſtreich und das ihm ergebene Deutſchland 
jo kompromittirenden Friedens, richteten fich nicht gegen die unerhörte, unver- 
antwortliche militäriſche Führung. Inzwischen, bis die Angeſchuldigten den 
Beweis ihrer Unſchuld geführt Bali war die zweite Ernte reif, Fran 775 II 
in die Schlinge gefallen, die es Oeſtteſch bereitet zu haben dachte. Napoleon II. 
ſteht als der gebrandmarkte Impoſtor vor den Augen der Welt, ſobald Oeſt⸗ 
reich das letzte Wort zur Auftlärung der Täuſchung ſpricht. Dieſes letzte Wort, 
das hie niger est! wird Napoleon bei den Untergandlungen über den Kongreß 
und die definitive Ordnung der Angelegenheiten Italiens noch Gee zu 9015 
len haben. Man ſſeht ſchon jezt, wle Oeſtreich dem ſiegkeſchen Gegner nicht als 
der Beſiegte gegenüberſteht, ſondern als derfenige, der die Bedingungen des Frie⸗ 
dens innerhalb der verelubarten weiten Grenzen des Abſchluſſes zu dik ⸗ 
at Konzeſſienen über Konzeſſionen einzuräumen. 
Er hat die 7 Italiens, den Dank piemonts, ſelbſt die ihm ſo 
unſchäßbare Anerkennung des Papftes verſcherzt, denn man weiß in Rom, 
wie in Toscana und Modena, daß Alles, was zur Konſervirung des Als 
ten und Beſtehenden geſchehen wird, nicht dem älteſten Sohne der Chriſtenheit, 
ſondern der hingebenden Treue der apoſtoliſchen Majeſtät zu danken fein wird. 
Piemont ſieht ſeine Stellung in Italien, die Neef und Autorität ſeiner er⸗ 
weiterten Macht im künftigen Stagtenbunde der Halbinſel von Oeſtreichs Be: 
lieben abhängig gemacht. Und alles das iſt Napoleon zu geſtatten genöthigt, 
um den vermeintlich überliſteten Gegner zum Schwei en zu beſtimmen, um das 
Wort, das ein ungüslöſchliches Brandmal auf jeine Stirn drücken müßte, im 
Munde des Gegners zu bannen. Der zu betrügen glaubte, iſt der Bekrogene. 
Dieſe Auffaſſung des rel hat ſeit einigen Tagen eine in der Dis 
plomalie fehr verbreitete Geltung erlangt, und es jptecyen nor viele Umftände, 
auf welche ich ein andermal zu ſprechen komme, für die Berechtigung dieſer 
Kombination. Ich will vorläufig m 1 erwähnen, daß Oeſtreich Sar. 
diniens Zulaſſung zur Feſtſtellung, der Fate en noch immer nicht 
Noch ſteht Napoleon der Sieger mit gefeſſelten Armen 
gegenüber, und ſelbſt die für das italieniſche 
Arrangement unerläßlichſte Konzeſſion Tann er nicht erlangen, den Abſchluß des 
Friedens mit dem eigentlichen Gegner Oeſtreichs, als deſſen Bundes enofje 
Frankreich am Kriege nur Theil genommen hat. Oeſtreich beharrt auf jeiner 
Weigerung, auf ſeiner unüberwindlichen Antipathie gegen Piemont mit der⸗ 
ſelben ehernen Hartnäckigkeit, an welcher vor dem Ausbruch des Krieges alle 
während eines Jahrzehenk von den verſchledenſten Selten unternommenen Aus. 
iö — geſcheſtert find. Und das Alles muß der Sieger erdulden, dar 
mlt der Beſlegte nicht die Anklage der Fälſchung erhebe. La marque sera in. 
tige n tout fausgaire, das Brandmal ſoll jedem Fälſcher aufgeprägt werden! 
Dieſes eiſerne Gebot im Geſeßbuch F Kaiſers, dem täglich ein armer 
Schelm verfällt, ſchreckt Napoleon III., es hat ſeine Stelle nicht bloß in den 
eſchriebenen Geſetzbüchern, auch der ungeſchriebene Koder des Rechts der Völ⸗ 
er, auch die Re te prägt Fälſchern ihr unauslöſchliches Braudmal auf. 
Die efürchtungen Englands.] Der „Conſti⸗ 
tutionnel“ bringt als Auslegung der Moniteur⸗Note vom 26. d. 
(. Nr. 174) einige Spottreden Uber das Angſtgeſchrei, welches von 
Zeit zu Zeit in England über eine drohende Invaſion erhoben 
wird, ſchließt aber dann mit Drohungen, ſobald er auf die heftige 
Sprache engliſcher Blätter zu reden kommt. „Es iſt das“, jagt er, 
„ein Gegenstand, der einen ernſten Ton verlangt. Was bedeuten 
dieſe täglichen Angriffe gegen die Regierung Frankreichs“ Was 
bedeutet dieſe Wuth, ihr fe dliche Abſichten gegen England unter- 
zuſchieben, während nichts (9) ſolche 1 — rechtfertigt? 


ſchloß. 


tren hat. Napoleon 


zugeſtanden hat. 
dem vermeintlich Unterworfenen 


plump 
als daß 120 Jemand hätte verfallen können, der 101 ape dich Die Augen | ſch 


Was will man mit dieſen Verleumdungen, welche den Kaiſer dar: 
ſtellen, als ſei er von Abſichten belebt, deren Beweis nirgends vor⸗ 
handen iſt? Wie kürzlich ein Londoner Blatt ſagte, das weiſer ist, 
als andere, ſollte man nicht glauben, wenn man die Aufregung in 
England und die Ruhe in Frankreich ſieht, daß die Engländer es 
| find, welche ſich anſchicken, in das Nachbarland einzufallen? Was 
| uns betrifft, jo ift uns nie der Gedanke gekommen, England denke 
| uns anzugreifen; aber es ift uns erlaubt, es ſeltſam und für unfre 
| 


Regierung, wie für die Nation verletzend zu finden, daß engliſche 
Federn und Stimmen täglich aus der Luft gegriffene Anklagen 
> Frankreich ſchleudern, das nichts gethan hat, um fie heraus⸗ 
zufordern. Bald iſt es ein Blatt, welches die Flotten der beiden 
Väter vergleicht und zu verlangen ſcheint, Frankreich ſolle ſich erſt 
in London die Erlaubniß zur Erbauung eines Schiffes, eines Ha⸗ 
fenbeckens, zur Aufſtellung eines Geſchützes einholen. Bald iſt es 
ein adliger Redner, der in Ereigniſſen, welchen England hat fremd 
bleiben wollen und worin man keinesfalls eine Prabung finden 
kann, eine Gefahr bemerkt, die Niemand anders ſieht. Kurz die 
beleidigendſten Vorausſetzungen, die unmittelbariten Herausforde⸗ 
rungen, die ungerechteſten Beurtheilungen der Abſichten und Ge⸗ 
ſinnungen Frankreichs und ſeiner Regierung gegen England, das 
glauben gewiſſe Männer und gewiſſe Blätter ſic ſchon ſeit hinrei⸗ 
chend langer Zeit erlauben zu können. Disraeli und Bright, Pal⸗ 
merſton und Ruſſell haben recht gethan, vor der Gefahr dieſer Reden 
und Schriften zu warnen. Sie haben recht gethan, unvorſichſige 
Schriftſteller und Redner davor zu warnen, daß die franzöſiſche 
Nation eine empfindſame Nation iſt und die engliſchen Deklama⸗ 
tionen endlich bis zu ihr gelangen könnten, und eine Gereiztheit 
hervorrufen, welche dem lärmenden Mißtrauen jenſeits des Kanals 
entſprechen würde.“ 

— [Gegen England.] In einem Privatſchreiben aus 
Marſeille finden wir die Beftätigung des Gerüchts, daß in dem 
dortigen Kaſino eine große Manifeſtation gegen England ſtattge⸗ 
funden habe. Das Orcheſter ſpielte die Melodie (aus dem Stücke 
„Charles VI.“): Guerre aux Anglais, das Publikum ſtimmte das 
Lied an, und die gegenwärtigen Engländer hatten nichts Eiligeres 
zu thun, als ſich zu entfernen. (N. P. 3.) 

— [Der falſche Mediationsentwurf.] Um dem 
Wiener Kabinet gegen die preußiſchen Beweisſtücke zu Hülfe zu 
kommen, giebt man jetzt dem bekannten Vermittelungsprojekte fol⸗ 

enden Urſprung. & ſoll wirklich zwar kein beſtimmt formulirtes 
rojekt, wohl aber ein, dem vom „Mainzer Journal“ veröffentlich⸗ 
ten ähnlicher Entwurf exiſtirt haben, welcher von Rußland und 
5 der preußiſchen Regierung mündlich mit etheilt und von 
dieſer in der Weiſe beantwortet worden wäre, daß fe ſich die Sache 
I wolle. Dabei ſollen im Kabinet von Berlin Aruberun- 
I gefallen fein, welche der Vorausſetzung Raum ließen, daß ſich 
Preußen dem ſtagügen Entwurf nicht gar zu eifrig widerſetzen 
würde. Da der Kaiſer von Oeſtreich dieſen Hergang der Sache 
kannte, jo ſei er, behauptet man, allerdings berechtigt geweſen, fein 
Manifeſt in der Art, wie geſchehen, abzufafjen, obgleich die pfiffigen 
franzöſiſchen Lohnſchreiber dabei ganz außer Acht laſſen, daß Louis 
Napoleon, falls er an die Echtheit dieſes Entwurfs glaubte, durch 
nichts in der Welt berechtigt war, ſein urſprüngliches Programm 
aufzugeben. Entweder glaubte Louis Napoleon an das (uuterge⸗ 
obene) ihm günstige und dem italieniſchen Befigitande Oeſtreichs 
unzünſtige Vermittelungsprojekt; dann verrieth er Italien durch 
ſein Friedensangebot; oder er glaubte nicht an die Echtheit des 
Projekts; dann betrog er den Kaiſer von Oeſtreich durch falſche 
Vorſpiegelungen. Dies Dilemma haben Louis Napoleons Anhän⸗ 
ger ſelbſt aufgeſtellt, und wir überlaſſen es ihnen füglich, ſich für die 
eine oder die andere Seite deſſelben zu entſcheiden. (Schl. 3.) 
9 +: [Berftimmung gegen Italien.] Italien ſteht 
ſchon ſeit einiger Zeit bei den franzöſiſchen Blättern nicht mehr in 
dem günſtigen Dämmerlichte einer edlen Nation, die durchaus 
durch die „ritterlichen Waffen“ Frankreichs befreit werden müßte. 
Neuerdings mehren ſich die Eingeſtändniſſe, daß in Italien nicht 
Alles Gold ſei, was für eine erhitzte Einbildungskraft aus der Ferne 
glänzend erſcheint. Ein Redakteur des „Courrier de Lyon“, welcher 
der feangsſiſchen Armee von Anfang an in Italien folgte, legt der 
Bewegung in Italien, welche zu dem Anſchluß an Piemont drängt, 
nnr einen ſehr geringen Werth bei und meint, jo würden Alle den⸗ 
ken, die geſehen hätten, welche Thaten auf das lärmende Geſchrei 
der ſogenannten Organe des lombardiſchen Volkes gefolgt wären. 
„Kein Menſch, ſagt er, habe ſich gerührt, als es ſich um Thaten 
handelte; und auch die naivjten Politiker würden ſich nicht zwei⸗ 
mal zu Narren haben laſſen und kleine Koterien oder lärmende 
Parteien für ſtarke und einige Nationen nehmen. In den Herzog⸗ 
thümern werde die Sache auch wohl ſo ſein, wie in der Lombardei 
und der angebliche Wunſch der italieniſchen Nationalität ginge 
wohl nur von einigen kompromittirten Perſönlichkeiten oder hoͤch⸗ 
ſtens von gewiſſen Klaſſen aus, welche denn doch noch nicht die 
Nation ausmachten. Selbſt die Anſtifter dieſer Bewegung kriege⸗ 
riſcher Reden mußten das zugeben; mehrere ihrer Organe in Turin 
und Florenz ſeien gezwungen, die Gleichgültigkeit und ſelbſt Feind⸗ 
jeligfeit eines Theiles der Arbeiterklaſſen und beſonders des Land⸗ 
volkes zuzugeben. Sie ſuchten ſich damit zu tröften, daß fie ſich 
allein als die aufgeklärten Klaſſen hinſtellen und den rei, enden 
Pöbel verachten. Die Maſſen, welche für ihre alte Dynaſtie und 
den italieniſchen Bundesſtaat (5) ſeien, zeigten mehr politiſchen 
Verſtand, als die, welche alle provinziaie Freiheiten unter einer 
großen Monarchie erdrücken wollen. Wenn Italien allein darunter 
u leiden hätte, jo könnte man es gewähren laſſen; aber leider ſei 
Frankreich jetzt Jo innig mit dem Schicksal Italiens verknüpft, daß 
es der Debatte nicht fern bleiben dürfe. Im Grunde handle es ſich 
bei allen mehr oder weniger authentiſchen Proteftationen der Her⸗ 
zogthümer, der Legationen und Piemonts nur darum, das Frie⸗ 
denswerk von Villafranen zu zerſtoͤren und Frankreich in einen viel 
gefährlicheren Krieg zu ſtürzen. Um ſich einer beſſern Hülfe zu ver⸗ 
ſichern, als ihm in der Lombardei zu Theil wurde, möge Frankreich 
von jedem Unterzeichner der Proteſtationen verlangen, er ſolle ſich 
in die Unabhängigkeitsarmee aufnehmen laſſen und ein Zehntel 
ſeines Vermögens auf dem Altare des Vaterlandes niederlegen.“ 
Das konnte man bei einigem guten Willen auch in Frankreich vor⸗ 
her willen, als man dort die italieniſche Frage noch „ſtudirte“. 
— [Ein Erſatzmittel für den Suez⸗Kanall ſchlägt der 
franzöſiſche Ingenieur Bretonniere in Geſtalt einer Eiſenbahn mit 
5 Geleiſen vor, auf welcher die Schiffe mittelſt Dampfmaſchinen in 


Waſſerbehälter gehoben und mit dieſen über die Landenge transpor⸗ 
tirt werden ſollen. Die Waſſerbehälter ſollen dazu dienen, die be⸗ 
ladenen Schiffe in ihren Fugen zu halten, weil fie ohne dieſes 
durch die Erſchütterung leicht? th leiden könnten. Er glaubt, daß 
eine Dampfmaſchine von 800 Pferdekraft in jedem der beiderſeiti⸗ 
gen Häfen zur Hebung größerer Seeſchiffe von 600 Tonnen auf 
die Eiſenbahn, und 30 Wagen mit 5 Lokomotiven zum Weitertrans⸗ 
port genügen würden. Die Koſten dieſes Projekts ſchlägt Breton⸗ 
nière auf 58 Millionen Frs. an, während der Kanal 300 Millionen 


koſten würde. 
Niederlande. 

Haag, 30. Juli. [Bau von Schraubendampfern; Er⸗ 
findung für Schußwaffen; Unglücksfall; Steenberghef; 
n Am 27. d. fand in dem Marine⸗Departement 
die Lizitation für den Bau von 10 Schrauben⸗Dampf⸗Fahrzeugen 
ohne Lieferung der Maſchinen ſtatt. Die Mindeſtbietenden, denen 
der Zuſchlag ertheilt worden, ſtellten eine Forderung von beinahe 1 
Million Gulden. — Der Sergeant im 6. niederländiſchen Infan⸗ 
terie⸗Regiment, de Bourbon, ein Dot des in Delft verftorbenen, 
unter dem Namen des Uhrmachers Naundorff von Spandau be⸗ 
kannten Kron⸗Prätendenten, ſoll ſo eben eine wichtige Erſindung 

für die Schußwaffen gemacht haben. Die Eſindung beſteht, dem 
Vernehmen nach, in der eigenthümlichen Konſtruktion der Kugeln, 
bei deren Gebrauch die gewöhnlichen Infanterie⸗Gewehre die Minic⸗ 
Büchſen zu erſetzen vermögen. Man ſpricht ſelbſt davon, daß in 
Folge das Kriegs⸗Departement, welches die Einführung der Minié⸗ 
Büchſen in der dieſſeitigen Armee eifrig betreibt, der weiteren An⸗ 
fertigung von Minié⸗Gewehren vorläufig Einhalt gethan hat. — 
Am 25. d. M. ſprang bei den Uebungen zu Nieuwediep auf einem 
Kanonenboot ein 80⸗Pfünder und tödtete 7 Mann, worunter der 
kommandirende Offizier. Fünf andere Leute wurden en ver⸗ 
wundet. Einer der Verwundeten iſt ſeitdem an ſeinen Bleſſuren 
verſtorben. Der 80-Pfünder ſtammt aus einer Lütticher Fabrik, 
und man hat zu beklagen, daß es bereits der zweite Fall iſt, daß 
ein Geſchütz aus jener Fabrik ſprang. — Der General⸗ Lieutenant 
in der Artillerie, Steenberghe, iſt in einem Alter von 71 Jahren 
hier verſtorben. — Die dem Herrn Gisborne ertheilte Konzeſſion zur 
Anlage einer indiſch⸗auſtraliſchen Telegraphen⸗Linie iſt zurückgezogen 
Das niederländiſche Gouvernement macht ſich aber enen einen 
Telegraphen zwiſchen Batavia und Singapore herzustellen. Die An⸗ 
fertigung des Kabels muß in einer engliſchen Fabrik geſchehen. (Pr. 3.) 


Belgien. 

Brüſſel, 30. Juli. [Vertagung der Kammer.] Die 
Kammer hat ſich heute bis auf ſpätere Einberufung vertagt, um 
dem Central⸗Ausſchuſſe zur Abfaſſung ſeines 1 5 und dem 
Kriegsminiſter zur Ausarbeitung eines eingehenden Memorandums 
über die Antwerpener Frage Zeit zu laſſen. In ſeiner heutigen öf⸗ 
fentlichen Sitzung beſchäftigte ſich das Haus mit der Debatte über 
eine Kreditforderung von 114,000 Fr. zur Entſchädigung für die 
Eigenthümer der beim Einſturze des Antwerpener Entrepots be⸗ 
ſchädigten oder ganz zerſtörten Waaren. 


Sch we iz. 

Bern, 30. Juli. [Das Werbegeſetz.] Die Bundes⸗ 
verſammlung hat heute ein Geſetz in Betreff der Werbungen für 
fremde Dienſte angenommen. Der Eintritt in andere als nationale 
Truppen des Auslandes iſt fortan verboten. Werber und Ange⸗ 
worbene werden mit Gefängniß, Einſtellung im Aktivbürgerrecht, 
erſtere zudem mit einer Geldbuße bis 0 1000 Fr. beſtraft. 1 8 
wurde die Seſſion bis zum Jannar 1860 vertagt. (K. Z.) 


Italien 


Neapel, 27. Juli. [Engliſches Geſchwader.] Ein 

— zwölf Schiffen beſtehendes engliſches Geſchwader kommt heute 

ier an. 9 
— [Die Schweizer in Neapel.] Ein Korreſpondent 
der „Preſſe“ ſchreibt aus Neapel: Diejenigen Schweizer, welche 
noch im Dienſte geblieben ſind, geben durch ihre Indisziplin An⸗ 
laß zu ernſter Beſorgniß. Mehrere Offiziere, welche die Unmög- 
lichkeit erkannt, dieſem Zuſtande der Dinge ra ſollen ihren 
Abſchied genommen haben, und man denkt daher ernſtlich daran, 
die ſämmtlichen, noch in neapolitaniſchen Dienſten ſtehenden 
Schweizertruppen zu er Der nachſtehende, von dem Poli: 
zeipräfekten an ſeine Unterbeamten gerichtete „geheime“ Erlaß be⸗ 
weiſt, wie wenig die Polizei hinſichtlich fernerer Revolten in der 
Armee beruhigt iſt. „Es iſt unerläßlich“, heißt es in dem gedachten 
Cirkular, hab Sie alle ihre beſondere und unabläſſige Wachſam⸗ 
keit auf Wirthshäuſer, Trinkſtuben und Kaffeehäuſer richten, welche 
von Militärs, d. h. von Unteroffizieren und Soldaten, beſucht wer⸗ 
den, damit man genaue Kenntniß von den Verbindungen und Un⸗ 
terredungen erhalte, welche ſie mit den Bürgern haben, Verbin⸗ 
dungen, welche Gegenſtand beſonderer Sor falt ſein wi um 
daraus alles Das herleiten zu können, was Mir die gute Disziplin 
des Soldaten von Wichtigkeit iſt, und was auf Beſtechungen und 
Verführungsverſuche Beziehung hat, welche die traurige Demagogie 
macht, um die verderblichſten Pläne gegen den geſellſchaftlichen Zu⸗ 
ſtand in Ausführung zu bringen.“ 

Spanien. 

Madrid, 2. Juli. [Portugieſiſche Kriegsſchiffe 
nach dem La Plata; Infant Don Sebaſtian.] Portugal 
ſoll entſchloſſen fein, an dem Kriege gegen die argentiniſche Repu⸗ 
blick Theil zu nehmen und zwei Kriegsſchiffe nach dem La Plata zu 
ſenden. — Der Infant Don Sebaſtian iſt in la Granja ſehr herz⸗ 
lich aufgenommen worden. f 5 


Nußland und Polen. 


Petersburg, 24. Juli. [Die Verhältniſſe der In: 
den; der „General⸗Admiral“!; Feuersbrunſt.] Na 
einem am 15. Mai d. J. vom Kaiſer beſtätigten Beſchluſſe des Ko⸗ 


mité's zur eee der Verhältniſſe der Juden ſollen die Zög⸗ 


linge der Rabbinerſchulen, welche ihren Kurſus mit Erfolg abſol⸗ 
virk haben, und als Kandidaten für die Stellen der Rabbiner und 
Lehrer der hebräiſchen Kronsſchulen gerechnet werden, ſo lange ſie 
nicht, ſei es auf ihren eigenen Wunſch oder auf Anordnung der 
Obrigkeit, aus der Liſte der Kandidaten ausgeſchloſſen find, Frei⸗ 
heit von der Rekrutirung . — Auf Vorſtellung des Kura⸗ 
lors des Dorpater Lehrbezirks hat der Miniſter der Volksaufklä⸗ 
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rung unter dem 16. Februar d. J. die Eröffnung einer beſondern 
dung für Mädchen bei der Mitauſchen hebräiſchen Krons⸗ 
ſchule in Grundlage der vorgeſchlagenen Regeln verſuchsweiſe auf 
drei Jahre genehmigt. — Die neue Kriegsfregatte „General⸗Admi⸗ 
ral“, deren Ankunft in Kronſtadt wir bereits gemeldet haben, hat 
die Reiſe von Newyork nach Cherbourg in 11 und die Fahrt von 
Cherbourg, wo fie 10 Tage blieb, nach Petersburg in 5 ½ Tagen 
urückgelegt. — Am 12. Juli entſtand im zweiten Quartier des 
oskowiſchen Stadttheils wiederum ein gehn erhebliches Feuer, wel⸗ 
ches außer dem Schaden, den es durch Niederbrennen mehrerer 
Häuſer und Stallungen verurſachte, leider auch zwei Unglücks⸗ 
fälle mit ſich im Gefolge trug, da ein Jude verbrannte und ein 
Pompier, der beim Löſchen von der Leiter glitt, das Bein brach. 
— [Vertrag mit China.] Am 13. Juni d. J. it in Tien⸗ 
Tſin der (bereits telegraphiſch gemeldete) Vertrag mit China durch 
den Grafen Putjatin unterzeichnet worden. Kraft deſſelben wird 
der Handelsverkehr Rußlands mit China in Zukunft nicht nur in 
den bisherigen, an Rußland grenzenden Landschaften zu Lande, ſon⸗ 
dern auch zur See ſtnttfinden, über Shanghai, Ningpo, Foo⸗Chow⸗ 
foo, Siamuim, Canton, Tai⸗wan⸗fu, SKamieion und andere, 
dem auswärtigen Handel geöffnete Plätze. Der Handel zu Lande 
iſt in Zukunft keiner Beichränkung unterworfen, hinſichtlich der 
ahl der Betheiligten, der Importen und des dazu verwendeten 
Kapitalbetrages. In allen oben angeführten Plätzen dürfen Kon⸗ 
ſuln ernannt und behufs Ueberwachung der ruſſiſchen an chineſiſchen 
Plätzen weileuden Unterthanen, dürfen ruſſiſche Kriegsſchiffe in die 
chineſiſchen Häfen zur Unterftügung des Kon ulermiepen6 geſandt 
werden. Die chineſiſche Regierung een ſich, die chriſtliche 
Religion zu ſchützen, ermächtigt die Miſſionare zur Verbreitung 
des Chriſtenthums und wehrt ihnen nicht den Zutritt in das Ins 
nere des Reiches. Die ruſſiſchen Grenzbehörden und Konſuln verſe⸗ 
hen die Men zu dieſem Behufe mit Päſſen. Die ruſſiſche 
eiſtliche Miſſion in Peking darf in Zukunft in China verweilen, 
10 lange es ihr beliebt, und über Kiachta oder einen andern Weg 
bei Perſonalveränderungen in derſelben hin und her reiſen. Die 
Herſtellung des vor einigen Monaten bereits gemeldeten Poſtver⸗ 
kehrs zwiſchen Peking und Kiachta allmonatlich ein mal iſt ebenfalls 
n feſtgeſtellt. 
arſchau, 31. Juli. [Reorganiſation der Verwal⸗ 
tungsbehörden]! Den Verwaltungsbehörden des Könige 
reichs ſteht eine höchſt wichtige Reorganiſation bevor. Der Grund⸗ 
gedanke dabei, von dem man bei dieſer Reorganiſation ausgehen 
wird, beſteht in Folgendem: 1) Die Anzahl der Beamten möglichſt 
zu verringern, die Gehalte dagegen zu erhöhen; 2) den Gang in 
der Verwaltungsthätigkeit zu erleichtern, zu vereinfachen und zu be⸗ 
ſchleunigen. Die Anregung hierzu iſt vom Kaiſer ſelbſt ausgegan⸗ 
gen, indem er auf die Vorſtellung des Civil⸗Gouverneurs von 
Lublin über die traurigen Verhältniſſe der Beamten ſofort anempfahl: 
„daß die Behörden des Königreichs mit aller Se a ei 
und unverzüglich die Abſchaffung der nicht nothwendigen Beamten⸗ 
ſtellen vornehmen ſollen und daß der daraus gewonnene Fond zur 
Verbeſſerung der Beamtengehalte verwendet werde“. (Schl. 3.) 
Dänemark. 

Kopen hagen, 31. Juli. [Der Großfürſt Konſtan⸗ 
tin] iſt heute Mittag 12 Uhr hier eingetroffen und hat ſich in einer 
königlichen ali dere nach dem ruſſiſchen Se ee 
begeben, woſelbſt der Großfürſt während ſeines hieſigen Aufent⸗ 
haltes wohnen wird. (Tel.) 


Schweden und Norwegen. 
Stockholm, 23. Juli. [Oppoſition der Norweger.) In 
däniſchen Blättern lieſt man: „Die in Norwegen gegen die Reihen⸗ 
fa welche ſich der neue ſchwediſch⸗norwegiſche König beigelegt 
at, erhobene Oppoſition dauert fort, und es ſteht zu erwarten, daß 
fie. jahrelang wird fortgeſetzt werden, wie ſolches bei der ganz ähn⸗ 
lichen Oppoſition gegen die Reihenzahl, welche ſich Karl Johann 
beigelegt hatte, ſtattfand. Dieſer König fügte ſich bekanntlich nicht 
der kleinlichen Eitelkeit und weit gehenden politiſchen Eiferſucht ſei⸗ 
ner norwegiſchen Unterthanen. Ebenſowenig ſteht zu erwarten, daß 
Karl XV., den dieſe Oppoſition gegen eine ſeiner erſten Regierungs⸗ 
W während ſeiner noch lebhaften Trauer um den Tod 
eines Vaters unangenehm berühren muß, mit Bezug auf dieſen 
Punkt nachgeben und ſich Karl Eugen oder Karl Ludvig I. nennen 
wird. Der fetzige König, der zu ſeinem Wahlſpruch ſich „Ehre und 
Vaterland“ erwählt hat und als energiſch bekannt iſt, dürfte es viel⸗ 
mehr den Norwegern, die ihn noch vor ber 8 3 bei ſeiner 
erſten zroßen Rundreiſe im Lande mit großer Begeisterung empfin⸗ 
gen und auf den Händen trugen, übel nehmen, daß ſie gegen ſeinen 
erſten Staatsrathsbeſchluß proteſtiren. Er würde Mittel genug in 
Händen haben, ihrem halsſtarrigen Abſchließungs⸗Syſtem, welches 
in ganz weſentichem Grade die politiſche Machtſtellung der Herrſcher 
der ſkandinaviſchen Halbinſel beeinträchtigt, eine fühlbare Nieder⸗ 
lage zu bereiten.“ 1 
Stockholm, 25. Juli. [Waldbrände.] Aus allen Gegen⸗ 
den des Landes vernimmt man Klagen über die anhaltende Dürre, 
in deren Gefolge an einer großen Anzahl von Orten Waldbrände 
entſtanden ſind, die aller e um ſie zu löſchen, ſpotten, 
nur ſtarke Regengüſſe werden ihnen Einhalt thun können. 


Türkei. 

Konſtantinopel, 20. Juli. [ Militäriſches; die 
Couſaſſche Angelegenheit z.] In Rückſicht auf den Frie⸗ 
Pe iſt der Befehl ertheilt, die Einberufung der Reſerven 
inzuſtellen. — Die Erledigung der Couſa'ſchen Angelegenheit 
iſt bis zur Ankunft des Herrn Thouvenel verſchoben. Das mini⸗ 
ſterielle Blatt fährt fort, den Fürſten Couſa nur „Oberſt“ zu nen⸗ 
nen. Daſſelbe Blatt beſchuldigt die Regierung der Moldau der 
Uebergriffe gegen die Immunitäten der Fremden und ſagt, daß die 
Konſuln genöthigt waren, deshalb einen gemeinſchaftlichen Schritt 
zu thun. L 4 

— [Entführung; falſche Banknoten] Der Muſik⸗ 
meiſter aller türkiſchen Militärmuſikbanden ift ſeit einigen Tagen 
verſchwunden und mit ihm eine Dame aus dem kaiſerlichen Harem. 
Auch für Reiſegeld fol die Schöne geſorgt haben, wenigſtens ſpricht 
man von einem fabelhaften Schatze an Schmuck und Brillanten, 
den ſie mitgenommen hat. — Einem Gerüchte zufolge haben die 
kaiſerlichen Damen einen außerordentlich bequemen Weg gefunden, 
ſich Geld für ihre vielen und großen Ankäufe zu verſchaffen; wie 
man jagt, iſt eine falſche Banknotenpreſſe im Serail entdeckt worden. 


— [Lage der Chriſten.] Die „Preſſe d'Orient“ veröf⸗ 
fentlicht lange Klagen über die Zunahme der Frl Berbnaben 
gegen die Chriften bleiben gewöhnlich ungeſtraft. ag Blatt 
widerlegt auch die Stelle in einer Rede des engliſchen Geſandten, 
welcher verſichert hatte, daß das Zeugniß der Chriſten von den Ger 
richten zugelaſſen werde. Endlich meldet es, der Sultan werde 
einen a 1 in Aon heglanbigen. 

— echtfertigung.] Von den Paſſagieren, welche ſi 
am Bord des türkiſchen Dampfers „Siliftria‘ 1 7 Nr. 11 — 
ae des Schiffbruchs befanden, war Mohamed Said Hamdi 
Paſcha der türkiſche Kommiſſar für Dſcheddah, angeklagt worden, 
nur auf ſeine eigene Rettung bedacht geweſen zu ſein und die übri⸗ 
gen Paſſagiere rückſichtslos ie Schickſale überlaffen zu haben. 
Er hat nun, bei ſeiner Ankunft in Egypten einen Brief an den egy 
a. Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten geſchrieben, worin 
er ſich gegen dieſe Anſchuldigungen rechtfertigt. Von ſeinem Ge⸗ 
päck habe er ſo gut wie gar nichts gerettet, und ftatt gleich an Bord 
des egelſchiffes zu eilen, welches dem ſchiffbrüchigen Dampfer zu 
Hülfe kam, habe er mit dem Kapitän deſſelben einen Vertrag ab⸗ 
geſchloſſen, den er und Andere unterzeichneten. In Folge dieſes 
Kontraktes entſchloß ſich der Kapitän, ſeine Holzladung abet Bord 
zu werfen und die Schiffbrüchigen aufzunehmen. Der 2 
nun zuerſt alle europäiſchen Familien, dann die türkiſchen an Bord 
des Segelſchiffes bringen laſſen, indem er mit den Kindern, Frauen 
und Greiſen beginnen ließ; er ſelbſt verließ das Schiff erſt zwei 
Stunden vor ſe ſah Untergange und ließ ſich in einem Boote nach 
dem Segelſchiffe fahren, als der Dampfer zu ſinken drohte. 

f 0 en 25. Juli. [Fürſt Miloſch; Orden.] 
Miloſch iſt heute in das Bukowiter Bad abgereiſt, welches ſechs 
Stunden von Kragujevag und drei Stunden von Topola in der 
Nähe der Hauptſtraße liegt. Dem Vernehmen nach wird er etwa 
14 Tage dort verweilen und dann einen dreiwöchentlichen Aufent⸗ 
halt zu Kragujevatz nehmen. Vor feiner Abreiſe hatte der Fürſt 
an die Mitgli der der Skupſchtina den neuen, Miloſchorden“ ver⸗ 
—— Dieſe Dekoration wird an einem rothen Bande getragen und 
iſt vor Allem der St⸗Andreas⸗Skupſchtina für ihre „rettende That“ 
der Wiederberufung der Familie Obrenowitſch gewidmet. 

— [Die Verſchwörung.] Der Peter Lloyd“ bringt 
„aus ganz ſicherer Quelle“ folgende Daten über das Komplot: 
„Man hatte hier keine Ahnung von der Exiſtenz einer Verſchwö⸗ 
rung; jedoch mehrere Briefe von ganz achtbaren Seiten aus Oeſt⸗ 
reich meldeten mit detaillirter Angabe der Perſonen, welche Rollen 
dabei übernahmen, die Koalition der Verſchwörer zur Ermordung 
des regierenden Fürſten und des Thronfolgers. Nach einige Tage 
dauernder Beobachtung der bezeichneten N wurde wahrge⸗ 
nommen, daß eine Verbindung zu obigem Zwecke zwiſchen 
denſelben ſtatthaben müſſe, und ſie wurden dann in G 
wahrſam genommen; die Unterſuchungen beſtätigten das Daſein 
der Verſchwörung, und gleich des andern Tages nach der Verhaft⸗ 
nahme ſind von den Beſchuldigten drei minder Gravirte, die zwar 
um die Verſchwörung wußten, aber ihre Mitwirkung nicht zuſag⸗ 
ten, freigelaſſen worden. Die Ausſagen des Maritſch, eines gewe⸗ 
ſenen öſtreichiſchen Militärs, der einige Jahre als Bayonnetfecht⸗ 
lehrer hier in Dienften ſtand, ſeit dieqſem Frühjahr aber dienſt⸗ und 
beſchäftigungslos iſt, lauten dahin, daß die Verschwörer oftmalige 
Zuſammenkünfte hielten, in welchen ſie ſich über die Art und Wei 
beſprachen, wie die Fürſtenmörder zu dingen wären. Maritſch war 
auch bei dieſen Zuſammenkünften gegenwärtig; die übrigen Ver⸗ 
ſchwörer mochten glauben, daß ihn die äußerſte Geldnoth zwingen 
werde, die Rolle des Mörders zu übernehmen, was er jedoch nach 
ſeiner Ausſage nicht that, obwohl er ſich in ſolcher Noth Age 
daß er einmal 24 Stunden lang nichts zu eſſen hatte. Einige Tage 
vor ſeiner Verhaftung umſchwärmte er den Konak, er ſchlich in den 
Hof und Garten; als man ihn fragte, wen er ſuche, nannte er einen 
fürſtlichen Adjutanten, und als er dieſen zufällig ſah und ſprach, 
ſagte er zu dieſem, er ſuche den andern bienfthabenben Adjutanten. 
Als ſich Fürſt Miloſch im Garten Zeitungen porleſen ließ, war er 
unweit davon hinter Bäumen verſteckt; duch war er nahe dabei, 
als Fürſt Michael im Vorderhofe, der eben gepflaſtert ward, mit 
einem Herrn gg ob er aber an demſelben Tage mit Mord⸗ 

edanken umging, ſcheint noch nicht erwieſen zu ſein. Die wider⸗ 
prechenden Antworten der anderen Verhafteten ftellen gleichfalls 
die Verſchwörungsexiſtenz und ihre Mitleidenſchaft außer Zweifel.“ 


9255 A ſien. 

— [Der Aufſtand in Indien.] Im Judia Houſe zu 
London iſt am 29. Juli folgende, von dem engliſchen Pi: 10 
Marſeille überſandte Depesche angekommen: „In Audh iſt Alles 
ruhig. Bis zum 4. Juni waren 1351 Forts geſchleift worden, und 
man war noch mit der Zerſtörung von 70 anderen beſchäftigt. 658 
Kanonen und 1,333,837 Waffen aller Art waren geſammelt wor⸗ 
den. Die Begum von Lucknow und Mumru Khan hatten wegen 
der Uebergabe zu unterhandeln begonnen. Sendſchreiben ähnlichen 
Inhalts waren in Central⸗Indien von Feroze Schah und dem 
Rich (2) eingegangen. Sonſt iſt r ere woher etwas von Wich⸗ 
tigkeit zu melden.“ — Einer andern Depeſche aus Marfeille zufolge 
befand ſich Nena Sahib noch immer in Nipal, wo eine ftarte Par⸗ 
tei ſeine Auslieferung an die Engländer verhinderte. Wie Berichte 
aus Kalkutta vom 17. Juni melden, hatten die europäiſchen Trup⸗ 
pen ſich dem neuen Dienftreglement unterworfen. (S. oben Tel) 


Zum italieniſchen Kriege. 
m e e und Ergebniſſe. 

T Ueber die neue Grenze zwiſchen Oeſtreich und Sardinien 
iebt der „Wanderer“ fol — 55 Beſtimmun 1 Belannt- 
ich Toll von dem iuberten Rayon Peschiera's eine grade Linie 
längs des Mincio bis le Grazie, von da bis . Scorza⸗ 
rolo) und Luzana (Luzzara) am Po die Grenze bezeichnen. Le 
Grazie liegt am oberen Anfang des Mantua umſchließenden Sees 
Luzzara nördlich von Guaftello, da, wo der Po die modeneſiſche 
Grenze verläßt, Scorzarolo etwas abwärts am Po nicht ferne von 
Borgoforte. Die Gebietötheile, welche durch dieſe Abgrenzung von 
der bisherigen Lombardei für Oeſtreich gerettet bleiben, find außer 
Peschiera und Mantua ſelbſt folgende: ein Stück nördlich von 
Mantua mit dem 2 Roverbella; das Gebiet des un⸗ 
tern Mincio, insbeſondere das als Brückenkopf des Po wichtige 
Borgoforte, ein Streifen Landes ſüdlich vom Po längs der mo⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


neſiſchen Grenze nit den Hauptorten Gonzaga und Revere. Von 
na kan imer Umſtänden ſein, daß durch dieſen letzteren 
telbare Angrenzung Venetiens an Modena be⸗ 


AUAustritte der Lombardei aus dem staatlichen Ver⸗ 
ſcheidet dieſe Provinz natürlich auch aus dem öſt⸗ 
ebiet, und die ſardiniſche Zolllinie rückt vom Ticino 
und nördlich gegen Tirel vor. Ein „proviſoriſches 
3.5 jardinijchen Statthalters in Mailand vom 20. Juli 
„Sollämter werden eingerichtet: Gegen Tirol in Tonale, 
benone und Idro, am Gardaſee in Maderno, Salo, 
>, Sardoner ind Dogana di Padenghe, Deſenzano, Rivol⸗ 
tells und Serviana „am Mincio in Monzambano, Valeggio, Poz⸗ 
zolo und Goito; gezen Mantua in Caſtelluechio und Gabbianetto; 
am Po in Scorzarolo, Montecchiaua, S. Benedetto, Revere und 
Sermide. Die Straßen, welche zu Waſſer und zu Lande direkt zu 
den besagten Zollämtern führen, ſind für Zollſtrazen erklärt. Der 
Waarentrausport durch Monzambano und Peschiera am Mincio 
iſt verboten, eben jo der durch Peschiera und Serviana am Garda⸗ 
ſee. Die Waaren, welche vom öftlihen Ufer des Gardaſee's kom⸗ 
men und nicht plombirt ſind, werden als ausländiſche betrachtet. 
ie vorſtehenden Beſtimmungen haben Geſetzeskraft von dem Tage 
1 in der offiziellen Zeitung an.“ Es iſt hervor⸗ 
zuheben, daß dieſes Zolldetret auch Parma in das Zollgebiet Sar⸗ 
diniens einbezieht. 6 
— Aus Trieſt, 29. Juli, wird berichtet: In der vergau⸗ 
genen Nacht find: die ſeit geraumer Zeit hier geſammelten treu⸗ 
ebliebenen päpſtlichen Dragoner und Karabinieri aus Ferrara und 
Bel, nachdem ihre an der öſtreichiſchen Grenze zurückgelaſſenen 
Waffen hier angekommen, auf zwei päpſtlichen Dampfern mit Bei⸗ 
hülſe von Trabakeln, welche ihre Pferde aufnahmen, nach Aucona 
abgegangen. d 2 — 0 
General Garibaldi erließ folgenden Tagesbefehl aus 
Lovera, 19. Juli: „Welches immer der Gang der politiſchen 
Ereigniſſe ſein mag, unter den gegenwärtigen Umſtänden dürfen 
die Italiener weder die Waffen niederlegen, noch muthlos werden, 
ſie müſſen im Gegentheil ihre Reihen verſtärken und Europa zei⸗ 
en, daß ſie, geführt von dem tapfern Victor Emanuel, bereit 
den, von Neuem den Wechſelfällen des Kriegs entgegen zu geben, 
welcher Art fie auch ſein mögen. Der General Garibaldi.“ 
Dieſem Akten ſtücke folgt ein Tagesbefehl, unterzeichnet vom Oberſt 
Ardoino, datirt von Breno, 19. Juli. In dieſem zweiten Do⸗ 
kument werden die Freiwilligen aufgefordert, unter den Waffen zu 
bleiben. „Der Friede“, heißt es darin, „iſt noch nicht unterzeich⸗ 
net, und wir müſſen uns erinnern, daß wir verſprachen, nach 
Beendigung des Kriegs noch ſechs Monate unter den Waffen zu 
bleiben. . Vielleicht wird in dem Augenblicke, wo wir am wer 
nigſten daran denken das Allarmſignal von Neuem ertönen.“ — 
i 1 nach Uebernahme der Diktatur im Herzogthum 
odena die Volkskomité's zur Wahl von Volksvertretern, welche 
den Wunſch der Nation über die Regierung und die Organiſirung 
des Landes kund geben ſollen, einberufen und angeordnet, daß alle 
Bürger mit vollendetem 21. vebensjahre, welche leſen und ſchreiben 
können, als Wähler thätig ſein können. men 
Paris, 30. Juli. Die Züricher Konferenz ſcheint ſich noch 
einige Tage hinauszögern zu wollen; der Verzug kommt von Wien, 
wo man jebr unzufrieden mit der Erneunung des Hrn. Desambrois 
zum Bevollmächtigten it. Der ehrenwerthe Vizepräfident des Se⸗ 
nats gilt nämlich mit Recht für einen politiſchen Freund des Gra⸗ 
fen Cavour. — Mau alen Hr. v. Reiſſet, der außerordentliche 
Botſchafter in den italieniſchen Herzogthümern, habe die ausdrück⸗ 
lichſten Befehle, auf alle Weiſe die Reſtauration der toscaniſchen 
Dynaſtie in der Perſon des Erzherzogs Ferdinand zu befürworten 
und einzuleiten. Weniger brillant ſteht es immer noch mit den 
Ausſichten der Regentin von Parma, welche keinenfalls auf Wie⸗ 
dererringung des Vollbeſitzes ihrer Staaten rechnen zu dürfen 
scheint. Jedoch hat der Marquis von Pallavicino vor ſeiner Abreiſe 
nach Interlaken im Allgemeinen ſeine Zufriedenheit mit den Re⸗ 
ſultaten ſeiner Zusammenkunft mit dem Kaiſer geäußert. Er bringt 
jeiner Herrin ein eigenhändiges Schreiben L. Napoleons zurück. — 
Die franzöſiſchen Blätter bringen jeden Tag mehr Belege dafür, 
daß die ebungen der Bevölkerungen und die aa der 
vegitimität ſtets weiter und weiter auseinandergehen. General 
Ulloa bat das Oberkommando über die toscaniſchen Truppen nie⸗ 
dafür, heißt es, werde ſich Garibaldi an die Spitze 
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der geſammten Streitkräfte Mittelitaliens tellen. In Toscana 
wird eine konſtituirende Verſammlung vorbereitet, in den Legatio⸗ größeres Unglü 
nen hat man auf eigene Rechnung und Gefahr einſtweilen den 


Code Napoleon eingeführt. 

— Dan ſchreibt dem „Conſtitutionnel“ aus Mailand, 26. 
Juli: „Die proviſoriſche Dislokationsordre der fünf Armeekorps iſt 
abgeändert worden. Die beiden erſten Diviſionen jedes Armee⸗ 
korps, außer denen des fünften, kehren nach Frankreich zurück und 
werden gegen den 11. August vor Paris eintreffen. Die dritten 
Diviſionen des erſten, zweiten und vierten Armeekorps, nebſt denen 
des fünften werden unter dem Oberbefehl des Marſchalls Vaillant 
die Okkupationsarmee bilden. In Folge deſſen verläßt das fünfte 
Armeekorps ſein Staudquartier Brescia und wird morgen in Mai⸗ 
land eintreffen. Aus dem Umſtande, daß Inſpektionsbefehle für die 
fünf zurückbleibenden Diviſionen ertheill wurden, ſchliet man, daß 
ſie wenigſtens noch einige Monate in Italien bleiben werden. Der 
Rückmarſch der Armee erfolgt in kleinen Märſchen von hoͤchſtens 
20 Kilometers per Tag, und nur immer von Morgens 3 bis 8 oder 
9 Uhr. Der Geſundheitszuſtand der Truppen iſt gut und wird 
nach einigen Ruhetagen vortrefflich ſein. Die franzöſiſchen und 
piemonteſiſchen Verwundeten liegen abtheilungsweiſe zwiſchen Bres⸗ 
cia und Mailand. In Brescia allein liegen gegen 7000, deſſen 
Bevölkerung, welche ganz beſonders unter den Oeſtreichern litt, die 
Kranken vortrefflich pflegt.“ — Ein Turiner Blatt bringt Folgen⸗ 
des aus dem Venetianiſchen: „Allmählich langen hier Perſonen 
aus Mantua, Venedig und Verona an. 


die Bewohner. In Verona dagegen herrſcht eine Art Hungers⸗ 
noth. Der Belagerungszuſtand dauert fort. Die Verbindungen 
nach der Lombardei ſind noch unterbrochen. Weder Waaren noch 
Päſſe, noch Briefe gehen von dem einen Lande ins andere.“ — Das 
toscaniſche Gouvernement hat die Reorganiſation der Gendarme⸗ 
rie unter Benennung derſelben als „Legion der toscaniſchen Kara⸗ 
biniers“ beſchloſſen. Die Guiden⸗Eskadron geht in dieſe Legion, 
deren Effektivbeſtand fernerhin 2,065 Mann beträgt, auf. Außerdem 
wurde die Bildung einer Chevauxlegers⸗Abtheilung von 300 Mann 
und 265 Pferden beſchloſſen. (K. Z.) 


Lokales und Provinzielles. 

R Poſen, 2. Auzuſt. [Ueber das Pferderennen] in Liſſa (urgl. 
Nr. 175) geht uns noch folgende Mittheilung zu: Am Donnerſtag den 28. Juli 
Nachmittags fand auf einer bei Liſſa auf dem Exerzierplaz abgeſteckten Bahn 
ein vom Örfisierforpe des 2. k. (Leib⸗) Huf. Regts. projektirtes Rennen ſtatt. 
Bei den Rennen waren folgende Bedingungen: Einſatz zu jedem der drei Ren⸗ 
nen: 1) Rennen auf freier Bahn ¼ deutſche Meilen; 2) Steeple- chase eine 
Nadz Meile; 3) Trabrennen / engliſche Meilen; à einen Frdr. Einſaß; 
kein Rennen unter 6 Unterſchriften; das zweite Pferd rettet ſeinen Einſaß. 
Zum erſten Rennen auf freier Bahn erſchienen 4 Pferde am Pfoſten, von denen 
die br. Stute Banner⸗Beare des Lieutenant John leicht ſiegte; als zweites 
Pferd kam ein der Schimmelwallach Paperitas des Lieutenant Kuhlwein, Rei⸗ 
ter Lieutenant v. Poncet. — Zum Trabrennen erſchienen drei Pferde am Pfoten 
(ein Galoppſprung erlaubt, wenn mehr, dann mußte eine Volte geritten wer 


I 


2. Auguſt 1859. 


zwei Ziegen und ein Schwein. Ein anderer, maſſiver Stall, ſowie die umſich 
tige und eg Anmwendungpder Löſchmaaßregeln verhinderten für unſere Stadt 


r Wollſtein, 1. Auguſt. [Zur Ernte; Departements-Erjag- 


geſchäft; jüdiſches Schulwefen.] Wenn auch die tropiſche Hitze ſeit 
acht Tagen bedeutend nachgelaſſen, 10 haben wir — 8 5 


| 
| 
| 
| 
| 


. Mantua war gut mit | . W.“ 
Proviant verſehen und General Culoz benahm ſich ſehr gut gegen | Anträge 


— - ͤ —üE—ĩ—äũ.b. — 


den). Die Schimmelſtute Ella des Lieutenant v. Beuckendorff⸗ Hindenburg 


ſiegte; zweites Pferd war Egon, Schimmelwallach des Vizewachtmeiſters 


daß die ſeltene Hitze (wir hatten hier an einigen Tagen 436 — 40% R. in der 
Sonne) der Ausbildung des Kornes nachtheilig geweſen ſel, vernimmt man hier 
weniger. Eben jo entſchieden günftig iſt das Urtheil über die Ernte von Weir 
zen und Erbſen. Letztere, wovon gegenwärtig die Mepe mit 5 Sgr. bezahlt 
wird, find zwar faſt durchgehends von der Made angefreſſen, aber nichtodeſto⸗ 
weniger als Speiſe von d Güte. Wenn danach billigere Brot- 
preiſe zu erwarten wären, fo dürfte bei dem Mangel an Regen, wobei das Ge. 
deihen der Gerſte und namentlich die geſundere und reichere Entwickelung der 
Kartoffeln niedergehalten wird, dieſe Hoffnung ſich kaum realiſiren. — Die pi I. 
fige Pe erden unter Leitung der Frau v. Arndt, gab unlängit den El⸗ 
tern der Schülerinnen bei einer Prüfung in der ae m Deutſchen, Fran 
zöſiſchen, Rechnen ꝛc. befriedigende Beweise ihrer Leiftungen. Nach Beendi- 

ung derſelben führten die Kinder drei Theaterſtücke auf, wovon eins in franzö⸗ 
Meyer Sprache. — Ein zehnjähriges Mädchen zog ſich beim „Kobold“ oder 
nach dem hier beliebten Ausdruck „Kegelbockſchießen von einer Anhöhe herab 
durch Verletzung des Genicks den Tod zu. — Ein elfjähriger Knabe zündete im 
Beiſein jüngerer Geſpielen, während die Eltern auf dem Felde waren, aus 
Mulhwüllen einen auf dem Hof befindlichen . a an. Das Feuer er⸗ 
griff und zerſtörte im Nu einen danebenſtehenden Stall; es verbrannten darin 


— ——— 


Genehmigung an den Meiſtbietenden verkauft 


tags geſchloſſen. ; ar 
70 of den 26. Juli 1859. 
Königliches Haupt. Steueramt. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns A. Kirſzenſtein zu Poſen iit zur 


225,500 Thlr. 


54,4 Fortſetzung der Verhandlung über einen Akkord 
— 2 ae ufhebung des Termins vom 1. Auguſt c. 
8 ein neuer Termin 

1 auf den 9. Auguſt d. J. Vorm. 10 Uhr 

Ir vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Juſtruk⸗ 

45,380 tionszimmer anberaumt worden. Die Bethei⸗ 


ligten werden biervon mit dem Bemerken in 


1,000,000 Tolr.] Keuntuiß geiept, daß alle feſtgeſtellten Forde. 
584,000 rungen Be 


i ſtempelung in der 51 5 z ; : 
, 0 Men nen m 
72 Se 1800 1 Su, dabei, daß hr W nt er x 8 5 an der Beſchlußfaſſung über den ford 
die Krcbigcceine nebft Kupons und Tolone u. Pofen, den 31; Juli 1859. ge, den 30, Jul 1839, 
dem angegebenen Zwecke franko eingeſandt 10 50 K Die Direktion, | Königl. Kreisgericht. ö 
den müſſen und portopflichtig von uns remittte Vertretung: Eckert. Der Kommifjar, des Konkurſes Bockhorn. 


werden. 


lichen 


nen 


„den 27. Juli 1859. 
de des nn landſchaft⸗ 
Kreditvereins für die Provinz 


en. 
Graf v. mark. 


ab jollen in unſerm 
ausgeſonderte Papiere, 


) Bekanntma ung. BA 
Am 10. Auguſt c. Toni von 2 
ee 2 Aen. 2 f anderweite ſechs J 

tempelkiſten, daſelbſt auf ande Ja 
darunter 15 kleine Kiſten, und cireg 3% &entnet werden, 
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Die ſtädtiſche Jagd zu Stenzew 
Uhr 3000 Morgen) joll am 5 0 c. 


2 Ihre G 
3 Uhr auf de 


ach 


re verpachtet Gr 


LA [3 
und Börfen: Hachrichten. 
breitgeſchlagene Bleie unter Vorbehalt höherer) Eduweh’s Hötel Nr. 52 wird tä lich ab in dem Auktiouslokal Ma 
hen 7 8 3 dramatiſcher Unterricht ertheilt: pro Stunde Nr. 1 einen bedeutenden Na 
werden, und wird die Auktion 5 Uhr Nachmit⸗ 5 Sgr. für Abonnenten halber 


Die Kunſtliebhaber können zu jeder beliebigen 
Stunde aufgenommen werden. 


wei Penſionairinnen finden von jetzt 
O ab wieder 
Wittwe Langer, 
Berlinerſtraße Nr. 29, auf dem Hofe 


Nachlaß⸗Auktion. 


0 Im Auftrage des königl. Kreisgerichts hier 
ontursgläubiger, ſo weit für die. werde ich Mittwoch den 3. Auguſt e. Vor⸗ 
jelben weder ein Vorrecht noch ein Hypotheken- mittags von 9 Uhr und Nachmittags von 3 Uhr 


verſichert Ernten in Scheunen und Schobern — Miethen 
arantiemittel belaufen ſich auf nahe an fi 

Der unterzeichnete Agent der Geſellſchaft iſt 

agiſtratsbureau zu nehemen und iſt für deren akkurate und prompte 

90 „im Juli 1859. 


Tagen achgel nur ſehr — Regen 
und die Befürchtungen, die Dürre werde namentlich den Yadfrüchten 9 . 
u 5 gewinnen immer mehr an Ausdehnung. Auch den einſchürigen Wie⸗ 
en, deren Schnitt jetzt vor ſich Gch hat die Dürre nicht unerheblich geſchadet 
und Klagen über ungenügenden Ertrag in qualitativer wie in quasntitativer Be- 
ziehung werden laut. Die Weizenernte Hingegen, in hieſiger Gegend beendigt, 
hat gleich der a den Erwartungen vollkommen entſprochen. & 
wird bereits neuer Weizen im Preiſe von 1½—1½ Thlr. zu Markte gebracht. 
Die Qualität iſt, weil er ganz trocken eingebracht worden, ausgezeichnet und 
haben wir endlich wieder einmal gute Weizenvackwaaren zu erwarten. Auch 
der Wein gedeiht ſehr gut und unſre Weingärtenbejiger erwarten einen überaus 
reichen Eruteſegen. Bei dem in voriger Woche hier ſtattgehabten Departe⸗ 
ments -Erjapgeihäfte ſind Maunſchaften in genügender Zahl ausgehoben (im 
vorigen Jahre fehlte es an Gardiſten). Ein gro er Theil derſelben begab (2 
jofort nach Koften, um von dort aus den betr. Crjaßbataillonen zugetheilt zu 
werden. Nachdem die jüdiſche Schuljugend in Rakwitz ein ganzes Jahr 
ohne allen und jeden Unterricht⸗geweſen, iſt es dem dortigen jüdiſchen Schul- 
vorſtande gelungen, einen jüdiſchen Lehrer zu engagiren, und ſoll derſelbe, jo- 
bald die Genehmigung der k. Regierung eingegangen, ſein Amt antreten. Die 
jüdiſche Schule in Bomſt hingegen entbehrt noch immer des Lehrers und es hat 
ſich vis jeßt, trozdem die k. Regierung einen Zuſchuß von 20 Thlrn. jahrlich 
zum Gehalt aus Staatsmitteln bewilligt, kein Lehrer dorthin gemeldet. Der 
jüdiſche Schulvorſtand in Unruyſtadt, wo die jüdiſchen Kinder ſeit einem 
5 die evang. Schule beſuchen, iſt wiederum Willens, eine ſeparate jüdiſche 
ule zu gründen, und hat bereits die bezüglichen Vorſchläge der k. Regle⸗ 
rung übermittelt. , * 5 
Bromberg, 1. Auguſt. [Mängel im Feuerlöſchweſen.] Das 
schreibt Die Erfahrungen bei der letzten Feuersbrunſt werden folgende 
rechtfertigen: 1) Dürfte die baldige Anſchaffung einer neuen Spritze 
mit angehängtem Waſſerkufen nöthig ſein. Die Stadtverordneten haben die 
dazu erforderliche Geldſumme vor mehreren Monaten genehmigt. 2) Eben jo 
wäre die Anſchaffung mehrerer Saugeröhren zu wünſchen, welche in die Brahe, 
in dis Waſſerkufen und dei den Pumpen angelegt werden. 3) Die Aulage von 
arteſiſchen Brunnen auf dem rechten Braheufer, namentlich auf dem Markte 
und in der Friedrichsſtraße u. |. w., ſcheint zweckmäßig, um die tes 
u ſpeiſen. Auf dem linken Braheufer befinden ſich mehrere arteſiſche Brunnen 
in Privathäuſern. 4) Durchaus nothwendig iſt es, die e 
veſſer zu BEN; damit es nicht wieder vorkomme, daß zerbrechliche Sa- 
chen durch die Fenſter herabgeworfen werden. 5) Zweckmäßig wird es jein, je- 
dem Spritzenmeiſter einige des Kletterns kundige Perſouen, wie Schornſtein⸗ 
feger, pen x. zur Aſſiſtenz zu geben. Nacht allen, die gegenwärtig als 
Spritzenmeiſter fungiren, kann man zumuthen, daß fie hohe Leitern oder die 
Dächer bejteigen, was doch ſehr oft nöthig wird. 


Augekommene Fremde. 


Dr. phil Geddes ung Berlin 

BAZAR. Dr. phil. Berduſchek aus Berlin, Partikulier v. Trawinsti aus 

Warſchau, Kreisrichter Lystowski aus Strasburg i. Weſtpr., er 
v. Jaraczewski aus Lipuo, v. Zakrzewski aus Ziölkowo und o Lipski aug 

MYLIUS” HOTEL 

\ 2 'EL DE DRESDE. Frau Kommiſſions⸗Räthin S 
und die Kaufleute Soormann und Böttcher aus Berlin Stra aut Köln 

2 und Rojenberg aus Gifhorn, Goldarbeiter Markfeld aus Breslau. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Spielmeyer aus Leipzig, 
Heymann aus Ratibor, Jönſch aus Trebnißz, Müller und Photograph 
König aus Breslau, Mechanikus Seifert aus Wien. 

SIERN’S HOTEL DER LEURO PE. Frau Rentier Bernhard aus Bres⸗ 
lau, Rittergutsb. v. Stoß aus Malezewo, Feldmagazin⸗Kontroleur Scherff 
und Lieutenant im 7. Juf. Regt. Ehrlich aus Poſen, Guteb. v. Skorze⸗ 
wöli aus Zmyslowo und Medizinalrath Dr. Herzog aus Oborzysl. 

HOTEL DU NORD. Zahlmeiſter Wirth aus Glogau und Kaufmann Freund 
zun. aus Breslau. 

SOHWARZER ADLER. Nittergutsb. v. Kotarski aus Kornaty, 
ter Szubert aus Großdorf, die Gutsb. Szenic ans Korzkwy und v. Su- 
Horzewski aus Puſzezykowo, Sprachlehrer Maurin aus Warſchau prakt. 
Arzt Dr. Cichowski, Chirurgus Lewinski und Konditor Seifertoskt aus 


Gutspäch⸗ 


Rogaſen. [ 

HOTEL DE PARIS. Juſtizrath Bernhardt aus Gneſen und 
Lachapelle aus Breslau. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Jankowski, Swinkowsti und War⸗ 
tenberg aus Breslau, Grünfeld aus Stettin, Spielhagen, Bürgermeijter 
Herrmann und Mühlen beſitzer Günther aus Unruhſtadt, Gutsb. Tar⸗ 
nowskti aus Krzywoſgdowo, Probſt Gintrowiez aus Czarnikau, Lehrer 
zum aus Miaty, Gutspächter Kropinski aus Orchowo, die Fabrikanten 

ICHBORNS HOTEL Die Au 

EIG 8 h Die Kaufleute Schreiber aus Schrimm, Kr 
aus Rawicz und Arnoldt aus Landsberg a. W., Frau ten Spring 
HENER BORN, Die Kauf 

EICHENE „Die Kaufleute Roſenſtock aus Liſſa, Hirſchberg aus 
Grin, 85 und Bi . a 2 und en Aus Sl. 
ancz, Förſter Polzin aus Trebchen, Gärtner Schubert aus } 
Handelsmanu aid aus Santompsl. 709 — —— 

GOLDENES REH. Juſpektor Rakowski aus Samter, die Kaufleute Sit- 
727 und Kunow aus Berlin, Kaiſer aus Milostaw und Adam aus 
Borek. g 

DREI LILIEN. Gutsb. Nehring aus Nehringswalde, Deſtillateur Hans 
aus Landau, Bäckermeiſter Buſchke aus Wongrowitz und Kaufmann Flatt 
aus Schoften. 


Vergoldet 


azinſtraſße 
hend aus laß, beite 


goldenen Cylinder und We 
petiruhren, goldenen Ketten, Hem · 
deknöpfen und Ringen mit Dieman- 
teu, einem Siegelring, diverſem Silber 
zeug als: Löffel, Gabeln, Meſſer, Suppen- 
und Gemüſelöffel, Salzfäßchen, Meſſerbänk⸗ 
chen und diverſe andere egenſtände; Por- 
elan, Glas., Kupfer- und Meilinggerätbe, 
etten, Bett» und Leibwäſche, Gardi⸗ 
nen, Herrenkleidungsſtücke, darunter ein 
Biſampelz, diverfe ausgeräthe, Oelge⸗ 
mälde, eine Bibliothek, bellerriftſchen, 
„ geſchichilichen und ſprachlichen Inhalte, 
Öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung ver- 
ſteigern. Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Preis. 


Betier, Profeſſor. 


Aufnahme bei 


linker Hand. 


Die Kölniſche Feuer⸗Verſicherungsgeſellſchaft 
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s Millionen Thaler and nt 
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— U 8 
gung ficte ant anträge entgegen 


Henner. 
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